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Liebe Wienerinnen!

Liebe Wiener!

Die Stadt Wien bietet über den Fonds Soziales Wien individuelle Unterstützung in den Bereichen Pfl ege und Betreu-

ung, betreutes Wohnen, Gesundheitsförderung und Frauengesundheit. Weitere Schwerpunkte des FSW sind Tages-

zentren für Seniorinnen und Senioren, die SchuldnerInnenberatung Wien und "wieder wohnen". Den WienerInnen 

stehen darüber hinaus die Serviceeinrichtungen des SozialRuf Wien und das SeniorInnenbüro der Stadt Wien zur 

Verfügung.

Von zentraler Bedeutung sind auch Dienstleistungen für Menschen mit Behinderung. Im Rückblick auf das ver-

gangene Jahr sticht unter all den hervorragenden Leistungen des FSW die Entwicklung der neuen Pfl egegeldergän-

zungsleistung für Persönliche Assistenz besonders hervor. Die Persönliche Assistenz ist ein weiteres Unterstützung-

sangebot für WienerInnen mit einer körperlichen Behinderung. Einmal mehr zeigt Wien damit, dass wir zu Recht als 

Vorreiter in der Integration von Menschen mit Behinderungen gelten.

Jährlich investiert die Stadt über den FSW weit über 500 Millionen Euro. Letztlich handelt es sich dabei um ein 

in Zahlen gegossenes Bekenntnis dazu, dass in Wien niemand alleine gelassen wird. Wien bietet für alle Bewohne-

rInnen, unabhängig von Einkommen, Alter oder Herkunft Lebensqualität – und das wird auch in Zukunft so bleiben, 

getreu dem FSW-Motto: „Wir sind da, um für Sie da zu sein.“

Mit herzlichen Grüßen

Vorwort

Maga Sonja Wehsely
Stadträtin für Gesundheit und Soziales

Maga Sonja Wehsely
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Liebe Leserinnen!

Liebe Leser!

Der vor Ihnen liegende Geschäftsbericht des Fonds Soziales Wien über das Jahr 2007 liefert die Fakten, Zahlen und 

den Überblick über die umfassenden sozialen Dienstleistungen, die in Wien erbracht werden. Über 300 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter kümmern sich täglich in unseren Beratungszentren um die Anliegen und Bedürfnisse der 

Wienerinnen und Wiener. Und es sind viele tausend helfende und unterstützende Hände in den anerkannten sozialen 

Betrieben und Vereinen in Wien, die gemeinsam mit uns den Menschen bei sozialen Problemen, bei Betreuungs- und 

Pfl egebedürftigkeit, bei Behinderung, bei Wohnungslosigkeit, genauso wie Flüchtlingen, die in unserem Land Schutz 

suchen, zur Seite stehen.

Die soziale Sicherheit in Wien können wir garantieren, weil unsere PartnerInnenorganisationen mit uns gemeinsam 

stetig an Verbesserungen in Qualität und Leistung arbeiten. Weil wir ständig das fachliche Können unserer Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter durch Aus- und Weiterbildungen verbessern und unsere Effi zienz und Effektivität in den 

Betrieben steigern, um größtmögliche Wirkung in unserer Tätigkeit zu erzielen. Mit großer Verantwortung setzen wir 

die Steuergelder, die uns die Stadt Wien anvertraut, in soziale Dienstleistungen um. Und transparent und nachvoll-

ziehbar legen wir mit unserem Geschäftsbericht den Nachweis über die sinnvolle Verwendung dieser Gelder vor.

Ein besonderes Anliegen ist es mir, an dieser Stelle den tausenden engagierten und professionellen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern in unseren anerkannten PartnerInnenorganisationen, unseren Tochterunternehmen und im FSW 

selbst für ihren täglichen engagierten Einsatz zu danken. Die soziale Sicherheit in Wien wird vor allem durch Sie 

gewährleistet – weil Menschen für Menschen da sind. 

Peter Hacker
Geschäftsführer des Fonds Soziales Wien
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Um Qualität und Quantität des umfassenden Wiener 

Sozialwesens zu sichern, anerkennt der Fonds Soziales 

Wien laufend soziale Einrichtungen, die sowohl den je-

weiligen gesetzlichen Bestimmungen Genüge tun, als 

auch nach den Qualitätskriterien und Förderrichtlinien 

des Fonds Soziales Wien arbeiten können.

Wiener Förderwesen sichert Vielfalt

Im Gegensatz zu anderen europäischen Ländern konnte 

Wien mit seinem international beachteten Fördersystem 

die historisch gewachsene Vielfalt der sozialen Einrich-

tungen mit ihren Angeboten nicht nur festigen, sondern 

den Bedürfnissen der Wienerinnen und Wiener entspre-

chend weiter ausbauen. Die Sicherung und der Ausbau 

der Qualität der Wiener Soziallandschaft erfolgt nicht 

durch Ausschreibung und Vergabe, sondern durch die 

Zusammenarbeit mit ausgewählten anerkannten Part-

nerInnenorganisationen.

Durch die Ausschreibung und  Vergabe sozialer 

Leistungen ist es in anderen europäischen Ländern zu 

einer Ausdünnung der Vielfalt sozialer Angebote gekom-

men und damit zu eingeschränkten Wahlmöglichkeiten 

für Menschen, die Unterstützung benötigen.

Mit seinem Förder- und Anerkennungswesen stellt der 

FSW im Auftrag der Stadt sicher, dass Wienerinnen und 

Wiener jene Leistungen und entsprechende fi nanzielle 

Förderungen erhalten, die sie benötigen, um schwierige 

Lebensphasen möglichst gut bewältigen zu können.

Damit ist es dem FSW in den letzten Jahren im Auftrag 

der Stadt gelungen, das soziale System, das auf den Leit-

prinzipien von Bedarfsorientierung, Effektivität und Ef-

fi zienz beruht, weiter zu stabilisieren und auszubauen. 

Am Bedarf orientiert

Bedarfsorientierung bedeutet für den FSW, dass er jene 

Einrichtungen als PartnerInnen anerkennt, die quali-

tätsgesicherte soziale Leistungen in Regionen Wiens 

anbieten, in denen sie tatsächlich benötigt und nachge-

fragt werden. Die Anerkennung bezieht sich in der Regel 

auf mehrere Jahre. Diese zeitliche Begrenzung ermög-

licht es dem Fonds Soziales Wien, seinen PartnerInnen 

einerseits die nötige Planungssicherheit zu geben, und 

andererseits auf sich verändernde Bedürfnisse der Wie-

nerinnen und Wiener fl exibel eingehen zu können und 

das Angebot sozialer Leistungen bedarfsorientiert zu 

adaptieren.

Jährlich erhalten mehr als 50.000 Wienerinnen und Wiener soziale Leistungen, die vom Fonds Soziales 
Wien im Auftrag der Stadt Wien gefördert werden. Für die Förderung dieser Leistungen stellt die Stadt Wien 
jährlich über 500 Millionen Euro aus Steuermitteln zur Verfügung. Über 20.000 MitarbeiterInnen in mehr als 300 
anerkannten PartnerInnenorganisationen sind für die Menschen dieser Stadt da. 

Starke PartnerInnen
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In diesem Sinne konnte der FSW im Jahr 2007 rund 

530 Standorte von rund 300 TrägerInnenorganisationen 

für die Erbringung spezifi scher sozialer Leistungen als 

PartnerInnen anerkennen. Manche dieser Institutionen 

waren bereits viele Jahre zuvor für die Stadt Wien tätig, 

allerdings in Vertragsverhältnissen, die dem Fördersy-

stem des FSW nicht mehr entsprachen. Andere Einrich-

tungen konnten als neue AnbieterInnen im sozialen Lei-

stungsspektrum aufgenommen werden.

Auswahl effektiver Angebote

Effektivität bedeutet für den FSW, Rahmenbedingungen 

zu schaffen, die es bedürftigen WienerInnen ermögli-

chen, fi nanzielle Förderung für jene sozialen Angebote 

zu erhalten, die ihnen für ihre jeweilige Lebenssituation 

bestmöglich Unterstützung garantieren. Dabei kann es 

sich beispielsweise um Leistungen handeln, die Men-

schen mit Behinderungen mehr Eigenständigkeit und 

selbstbestimmtes Leben in der Gesellschaft ermögli-

chen. Übergangswohnungen für vormals wohnungslose 

Menschen können für Betroffene Voraussetzung sein, 

um mit entsprechender professioneller Unterstützung 

wieder Arbeitsmöglichkeiten und eine eigene Wohnung 

zu erhalten. Schließlich bedeutet Effektivität auch, spe-

zifi sche Betreuungs- und Pfl egeleistungen anzubieten, 

die Menschen, die nicht mehr für sich selbst sorgen 

können, ein  möglichst selbstbestimmtes Altern in den 

eigenen vier Wänden oder in Wohn- und Pfl egeheimen 

ermöglichen. 

Starke PartnerInnen
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Geldmittel effi zient eingesetzt

Effi zienz bedeutet für den FSW, die von der Stadt Wien 

überantworteten Steuergelder so einzusetzen, dass mit 

der Summe aller zu verwaltenden Gelder möglichst viele 

qualitätsvolle und nutzbringende Leistungen für mög-

lichst viele Wienerinnen und Wiener angeboten werden 

können. Um zu entscheiden, welche PartnerInnenein-

richtungen dieses Ziel mit einer möglichst sparsamen 

Mittelverwendung bestmöglich unterstützen können, 

hat der FSW 2007 mit dem Dachverband Wiener Pfl ege- 

und Sozialdienste begonnen, Systeme auszuarbeiten, 

nach denen die anerkannten Einrichtungen ihre Finanz-

mittel übersichtlich und transparent darzustellen ha-

ben. Dieser Systematik folgend müssen mit Beginn 2008 

alle Institutionen im Bereich der stationären Pfl ege- und 

Betreuung ihre Budgets einheitlich ausweisen. 

Der FSW hat mit diesem sogenannten „Tarifkostenkal-

kulationsmodell“ nun die Möglichkeit, entsprechend ob-

jektivierbaren Kriterien jene Einrichtungen als Partne-

rInnen zu gewinnen, die qualitätsgesicherte Leistungen 

kostengünstig anbieten können. Im Sinne der Steuerzah-

lerInnen und der Stadt Wien arbeitet der FSW derzeit an 

den Grundlagen, um dieses System auch in allen ande-

ren sozialen Arbeitsbereichen fl ächendeckend einsetzen 

zu können.
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Hand in Hand: Sozialpolitik und FSW 

Den Leitgedanken der Bedarfsorientierung, der Effek-

tivität und der Effi zienz folgend, arbeitet der FSW an 

seinem Auftrag, die aus der Wiener Sozialpolitik abzu-

leitenden Maßnahmen erfolgreich zu implementieren. 

Im Auftrag und im Zusammenwirken mit der Stadt Wien 

stellt der FSW sicher, dass nur qualitätsgesicherte, 

den gesetzlichen Bestimmungen folgende und sparsam 

wirtschaftende Einrichtungen Partnerschaften mit dem 

FSW eingehen können. Und das in Wien aufgebaute För-

dersystem garantiert, dass die BürgerInnen aus einem 

qualitätsgesicherten sozialen Leistungsspektrum jene 

Einrichtungen und Leistungen auswählen können, die 

ihnen entsprechend ihren Bedürfnissen die bestmög-

liche Unterstützung bieten. 

Einen Überblick über die Vielfalt dieser sozialen 

Leistungen sowie den Umfang deren Nutzung soll Ihnen 

der vorliegende Geschäftsbericht des Fonds Soziales 

Wien bieten.

Der FSW wird auch in den nächsten Jahren mit groß-

em Einsatz am Erhalt und Ausbau der Vielfalt nutz-

bringender sozialer Leistungen weiter wirken, Service 

für die KundInnen weiter verbessern und damit seinem 

Leitsatz „Wir sind da, um für Sie da zu sein“ weiter ge-

recht werden.
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KundInnenservice



KundInnenservice

Umfassende Information über die breite Angebotspalette 

an sozialen Dienstleistungen, ausführliche Beratung auch 

in Hinblick auf mögliche fi nanzielle Förderungen sowie 

die umgehende Vermittlung von individuell unterschied-

lichen Hilfs- und Unterstützungsleistungen gehören zu 

den Kernaufgaben der FSW-Beratungszentren. Darüber 

hinaus helfen die MitarbeiterInnen der Beratungszentren 

selbstverständlich bei der Antragstellung, unterstützen, 

wenn es um fi nanzielle oder rechtliche Fragen geht, und 

ermitteln die sozialen Kriterien für eine Förderung, die 

der jeweilige Kunde/die jeweilige Kundin für eine be-

stimmte Leistung erhält.

Durch dieses umfassende Service des FSW stellt die Stadt 

Wien sicher, dass alle ihre Bürgerinnen und Bürger die 

für sie optimale soziale Leistung zum für sie günstigsten 

Preis so rasch als möglich erhalten. Damit es den Men-

schen besser geht - das ist das Ziel aller Beratungs- und 

Unterstützungsangebote, egal ob es sich dabei um Pfl ege 

und Betreuung, um Hilfe für Menschen mit Behinderung, 

Wohnangebote für obdach- und wohnungslose Menschen 

oder aber um Angebote aus dem Bereich Gesundheitsför-

derung und Frauengesundheit handelt.

Um so individuell wie möglich auf Bedürfnisse und Wün-

sche unserer KundInnen eingehen und auf veränderte 

Bedürfnisse rasch mit einem entsprechenden Leistungs-

angebot reagieren zu können, wurde vor ca. einem Jahr 

durch das „Case Management“ der KundInnenservicebe-

reich des FSW adaptiert und modernisiert. Dadurch kön-

nen Wienerinnen und Wiener, die Pfl ege- oder andere Un-

terstützungsleistungen benötigen, vom ersten Moment an 

kontinuierlich so betreut werden, dass sie stets die ihren 

Bedürfnissen entsprechende leistbare Hilfe erhalten.

Entsprechend den vier Kernbereichen des Fonds Soziales 

Wien gibt es elf Beratungszentren in Wien, die hilfsbe-

dürftigen Menschen und ihren Angehörigen zur Verfü-

gung stehen.

Da zu sein, um im Auftrag der Stadt Wien für die Menschen da zu sein, ist nicht nur das Motto des Fonds So-
ziales Wien. Mit seinem umfassenden KundInnenservice zielt er darauf ab, auch örtlich stets genau „da“ zu sein, 
wo die Wienerinnen und Wiener Hilfe benötigen. Um diese rasch, effi zient und bedarfsgerecht gewährleisten zu 
können, sind rund die Hälfte der FSW-MitarbeiterInnen für unsere Kundinnen und Kunden in ganz Wien zur Stelle.
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Beratungszentren „Pfl ege und Betreuung zu Hause“

Unterstützung für Menschen, die selbst Pfl ege und Betreuung benötigen, sowie deren Angehörige. Die Beratungszentren 
informieren kostenlos und objektiv über die zahlreichen Unterstützungsmöglichkeiten und organisieren bei Bedarf den 
Zugang zu ambulanten und (teil)stationären Leistungen.

Beratungszentrum „Wohn- und Pfl egeheime“

Zentrale Anlaufstelle für Menschen, die in einer Wohn- und Pfl egeeinrichtung leben möchten und dafür eine fi nanzielle 
Förderung in Anspruch nehmen wollen.

Beratungszentrum „Behindertenhilfe“

Bietet Information und Beratung rund um geförderte Angebote für Menschen mit Behinderung. Neben Unterstützung bei 
der Antragstellung ist das Team des Beratungszentrums auch für die Begutachtung zuständig.

Beratungszentrum „Wohnungslosenhilfe“

Vermittelt geförderte Wohnplätze an wohnungslose Menschen. Im Beratungszentrum werden Anträge geprüft und die 
KundInnen nach einem Beratungsgespräch auf einen geeigneten Platz in eine betreute Wohneinrichtung vermittelt.

Wir sind in ganz Wien da, um für Sie da zu sein.



Beratungszentren „Pfl ege 
und Betreuung zu Hause“

Mit acht über ganz Wien verteilten regionalen Beratungs-

zentren „Pfl ege und Betreuung zu Hause“ stellt der FSW 

sicher, dass Menschen, die Unterstützung brauchen, die 

erforderliche Pfl ege und Betreuung zu Hause in dem be-

nötigten Ausmaß erhalten. Im Rahmen von Hausbesu-

chen fi nden die meisten Beratungsgespräche statt, so-

wohl für jene, die selbst Pfl ege und Betreuung benötigen, 

als auch für deren Angehörige. Dabei ermitteln die Case 

ManagerInnen gemeinsam mit den Betroffenen Art und 

Umfang des individuellen Unterstützungsbedarfs, bera-

ten, welche passenden Angebote es gibt, und informieren 

über die zu erwartenden Kosten. In schwierigen Lebens-

situationen stehen die Case ManagerInnen somit zur Sei-

te, um rasch Hilfe und Betreuung zu organisieren und zu 

vermitteln.

Aber auch für Beratung über Hilfsmittel, Begleitung zu 

Behörden, Klärung von Wohnungsfragen stehen die Mit-

arbeiterInnen der Beratungszentren „Pfl ege und Betreu-

ung zu Hause“ zur Verfügung. 

2007 wurden rund 9.900 Anträge von ca. 9.800 Antragstel-

lerInnen bearbeitet und für 25.000 KundInnen konnten 

Leistungen wie z.B. Heimhilfe, Hauskrankenpfl ege, Essen 

auf Rädern oder Reinigungsdienst vermittelt werden.
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AntragstellerInnen
2005 2006 2007
5.400 5.420 5.170

Beratungszentrum „Wohn- und Pfl egeheime“ 

5.170

Bearbeitete Anträge
2005 2006 2007
6.740 6.540 7.520

6.740

7.520

5.400

Beratungszentren „Pfl ege und Betreuung zu Hause“ 

Bearbeitete Anträge
2005 2006 2007
11.460 10.990 9.910

11.460 9.910

BezieherInnen subjekt-
geförderter Leistungen

2005 2006 2007
23.940 24.200 24.990

23.940
24.990



Beratungszentrum 
„Wohn- und Pfl egeheime“

Die Entscheidung, die eigenen vier Wände aufzugeben 

und in ein Pfl egeheim zu ziehen, stellt die meisten Men-

schen und deren Angehörige vor eine Reihe von Fragen. 

Was muss ich tun, um einen Platz zu bekommen? Welche 

Angebote gibt es? Was passt für mich am besten? Kann 

ich es mir leisten? 

Diese und andere Fragen zu beantworten helfen die 

MitarbeiterInnen des Beratungszentrums „Wohn- und 

Pfl egeheime“. So erhalten InteressentInnen neben Infos 

zu den angebotenen Plätzen Auskunft zu Kosten und 

fi nanziellen Unterstützungsmöglichkeiten sowie Hilfe 

bei der Antragstellung und Unterstützung der Auswahl 

des passenden Wohn- oder Pfl egeheimes. Und selbstver-

ständlich vermitteln die dortigen MitarbeiterInnen die 

individuell bedarfsgerechte und zeitgerechte Unterbrin-

gung in einer stationären Pfl egeeinrichtung.

Im Jahr 2007 wurden vom Team des Beratungszentrums 

„Wohn- und Pfl egeheime“ rund 7.500 Anträge von ca. 

5.200 AntragstellerInnen bearbeitet. So ist im Vergleich 

zum Vorjahr zwar die Zahl der AntragstellerInnen um 

ca. 250 gesunken, die Zahl der bearbeiteten Anträge 

aber um rund 1.000 angestiegen. Dies ergibt sich, da die 

KundInnenwünsche  bei der Wahl des jeweiligen Wohn- 

und Pfl egeheimes im Vordergrund stehen und es im 

Laufe eines Aufenthaltes zu einem Wechsel von einem 

Wohn- in ein Pfl egeheim kommen kann. Diese Wünsche 

/Anträge werden von den MitarbeiterInnen des Bera-

tungszentrum „Wohn- und Pfl egeheime“ bearbeitet und 

ein Wechsel wird vorbereitet.
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Beratungszentrum 
„Wohnungslosenhilfe“

2007 wurde an der Erweiterung des KundInnenservice-

bereichs gearbeitet und Vorbereitungen für das neue Be-

ratungszentrum „Wohnungslosenhilfe“ getroffen. 

Mit 1. Jänner 2008 konnte der operative Betrieb auf-

genommen werden. Die Case ManagerInnen des Bera-

tungszentrums „Wohnungslosenhilfe“ informieren die 

KundInnen über Leistungen der Wohnungslosenhilfe, 

prüfen Anträge und ermitteln mit den Betroffenen den 

am besten geeigneten Wohnplatz mit dem Ziel, obdach- 

oder wohnungslosen Menschen bedarfsgerechte Hilfe-

stellung zu geben.

Im Herbst 2007 sind die ersten BewohnerInnen in die 

neuen sozial betreuten Wohnhäuser Haus Barbara des 

Wiener Hilfswerkes, neunerHAUS Kudlichgasse und 

Haus Liesing der Volkshilfe Wien eingezogen. 
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Beratungszentrum „Behindertenhilfe“

Für Menschen mit Behinderung gibt es in Wien ver-

schiedene Unterstützungsmöglichkeiten. Damit die Wie-

nerinnen und Wiener, die aufgrund ihrer Behinderung 

Hilfe bei der Bewältigung ihres Alltags benötigen, die 

passende auf ihren persönlichen Bedarf zugeschnittene 

Leistung erhalten, steht das Team des Beratungszen-

trums „Behindertenhilfe“ zur Verfügung.

Die MitarbeiterInnen des Beratungszentrums „Behin-

dertenhilfe“ ermitteln zunächst Art der Behinderung 

und Unterstützungsbedarf, damit aus der Angebots-

palette ein individuelles Unterstützungspaket zusam-

mengestellt werden kann. Ziel der Beratung ist es, auch 

in diesem Bereich individuell, rasch und effi zient zu un-

terstützen, damit es den Menschen möglich ist, selbst-

ständig und unabhängig ihren Alltag zu gestalten und 

somit am sozialen Leben teilhaben zu können.

2007 wurden vom Beratungszentrum „Behindertenhilfe“ 

4.450 Anträge bearbeitet, also rund 570 mehr als im Vor-

jahr. 2.940 AntragstellerInnen erhielten Leistungen wie 

Beschäftigungstherapie oder Regelfahrtendienst.
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BezieherInnen subjekt-
geförderter Leistungen

2005 2006 2007
6.060 6.470 6.830

AntragstellerInnen
2005 2006 2007
2.200 2.670 2.940

Bearbeitete Anträge
2005 2006 2007
3.110 3.880 4.450

Beratungszentrum „Behindertenhilfe“ 

2.200

6.060
3.110

Bildung, Beratung und Assistenz

Beschäftigung und Tagesstruktur

Mobilität und Transportdienste

Wohnen für Menschen mit Behinderung

2.940

6.830
4.450





Pfl ege und Betreuung







Die demografi sche Entwicklung der letzten Jahre zeigt, 

dass die Lebenserwartung immer höher wird. Parallel 

dazu steigt auch der Bedarf der Wienerinnen und Wie-

ner an professionellen, qualitätsgesicherten und kosten-

günstigen Leistungen im Pfl egebereich. Um sicherzustel-

len, dass Bedarf und Erwartungen der Bürgerinnen und 

Bürger dieser Stadt an das soziale System auch in den 

kommenden Jahren erfüllt werden können, setzt der FSW 

laufend Maßnahmen, die pfl egebedürftigen Menschen 

individuelle leistbare Unterstützung auch in Zukunft ga-

rantieren. Unter anderem werden laufend neue Einrich-

tungen zur Erbringung sozialer Leistungen anerkannt, 

um das breitgefächerte, regional spezifi sche Angebot be-

darfsorientiert weiter auszubauen.

Pfl ege und Betreuung zu Hause

Mit entsprechenden ambulanten Leistungen wie Heim-

hilfe, medizinische Hauskrankenpfl ege (ärztlich verord-

nete, spitalsersetzende Maßnahmen) und Hauskranken-

pfl ege (grundlegende Pfl egemaßnahmen), Besuchsdienst, 

Essen auf Rädern oder den Tageszentren für Seniorinnen 

und Senioren unterstützt der FSW das Ziel des Wiener 

Geriatriekonzeptes, einen selbstbestimmten Lebensstil 

im eigenen Zuhause zu fördern. 

Um diesen Anspruch möglichst effi zient umsetzen zu 

können, ist es einerseits besonders wichtig, fl exibel auf 

die jeweiligen Bedürfnisse einzugehen, und anderer-

seits notwendig, das Angebot entsprechend zu variieren 

und laufend zu modernisieren. 2007 konnte durch die 

Anerkennung neu gegründeter Organisationen als Part-

nerInneneinrichtungen des FSW das Angebot an ambu-

lanten Leistungen erweitert und jenes an teilstationären 

Leistungen bedarfsgerecht ausgebaut werden. Dadurch 

konnten noch mehr Wienerinnen und Wiener in den eige-

nen vier Wänden gepfl egt und betreut werden.

Pfl ege und Betreuung
Wienerinnen und Wiener, die aufgrund einer Erkrankung, ihres hohen Alters oder einer Behinderung nicht 
alleine für sich sorgen können, sollen jene sozialen Leistungen erhalten, die ihnen ein möglichst selbst-
ständiges und selbstbestimmtes Leben sichern. Dafür Sorge zu tragen ist eine der Hauptaufgaben des Fonds 
Soziales Wien. Im Auftrag der Stadt Wien bietet der FSW Bürgerinnen und Bürgern ein umfangreiches und viel-
seitiges ambulantes, teilstationäres und stationäres Angebot. 
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Besuchstage
2005 2006 2007

121.430 122.080 126.680

KundInnen
2005 2006 2007
1.600 1.560 1.650

Tageszentren 
Ambulante Pfl ege

121.4301.600
126.6801.650

Zustellungen
2005 2006 2007
7.160 6.770 6.340

KundInnen
2005 2006 2007
590 560 420

Wäschedienst 
Ambulante Pfl ege

ZustellungenZustellungenKundInnen

7.160
590

420 6.340

Geförderte Stunden
2005 2006 2007
46.790 42.780 39.960

KundInnen
2005 2006 2007
3.930 3.770 3.680

Reinigungsdienst 
Ambulante Pfl ege

Geförderte Stunden
2005 2006 2007

KundInnen

3.930

46.790

39.960

3.680

Zustellungen
2005 2006 2007

1.215.700 1.256.130 1.278.120

KundInnen
2005 2006 2007
7.310 7.410 7.650

Essen auf Rädern 
Ambulante Pfl ege

ZustellungenKundInnen

1.215.7007.310

7.650 1.278.120



Hauskrankenpfl ege

Dass die ambulanten Pfl ege- und Betreuungsleistungen 

sehr gut angenommen werden, zeigte sich deutlich: wa-

ren es 2006 noch rund 6.400 Menschen, die durch Haus-

krankenpfl ege im Ausmaß von ca. 867.000 Stunden unter-

stützt wurden, so waren es im Vorjahr bereits rund 7.000 

Menschen, die mehr als 1 Million Stunden Unterstützung 

durch Hauskrankenpfl ege erhielten. 

Medizinische Hauskrankenpfl ege

In der medizinischen Hauskrankenpfl ege wurden mit ca. 

5.900 Personen um rund 500 Personen mehr als 2006 be-

treut. Sie erhielten 111.870 Stunden Unterstützung, das 

bedeutet eine Steigerung um rund 18.100 Stunden zum 

Vorjahr.

Besuchsdienst

Auch der Besuchsdienst wurde von den Wienerinnen und 

Wienern 2007 stärker genützt: 4.350 Menschen, um etwa 

550 mehr als voriges Jahr, nutzten ihn in rund 199.630 

Stunden. Der Besuchsdienst bietet Begleitung bei Arztbe-

suchen, Bank- oder Postgeschäften oder sonstigen Erle-

digungen. Die MitarbeiterInnen des Besuchsdienstes un-

terstützen auch bei der Pfl ege sozialer Kontakte, indem 

sie z. B. bei der Korrespondenz behilfl ich sind.

Mit dem Dachverband Wiener Sozialeinrichtungen wur-

den 2007 zudem wienweit gültige Qualitätskriterien für 

ambulante / extramurale Dienste erarbeitet, um sicher-

zustellen, dass pfl egebedürftige Bürgerinnen und Bürger 

qualitätsvolle soziale Leistungen erhalten.
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Besuchsdienst 
Ambulante Pfl ege

Geförderte Stunden
2005 2006 2007

146.140 165.120 199.630

KundInnen
2005 2006 2007
3.090 3.800 4.350

146.1403.090

4.350 199.630

Heimhilfe 
Ambulante Pfl ege

Geförderte Stunden
2005 2006 2007

3.591.940 3.532.160 3.629.320

KundInnen
2005 2006 2007
18.770 18.930 19.480

3.591.940 3.629.320
19.480

18.770

Hauskrankenpfl ege 
Ambulante Pfl ege

Geförderte Stunden
2005 2006 2007

745.550 867.130 1.037.850

KundInnen
2005 2006 2007
6.040 6.360 6.950

745.550

6.040

1.037.850
6.950

Medizinische Hauskrankenpfl ege 
Ambulante Pfl ege

Geleistete Stunden
2005 2006 2007
72.470 93.760 111.870

KundInnen
2005 2006 2007
4.970 5.360 5.850

72.470

4.970

5.850 111.870



Stationäre Pfl ege- 
und Betreuungsangebote

Pfl egebedürftigen Bürgerinnen und Bürgern der Stadt 

Wien, für die das ambulante Pfl ege- und Betreuungsange-

bot zur Bewältigung ihres Alltags nicht mehr ausreicht, 

stehen eine Reihe von stationären Pfl ege- und Betreuungs-

angeboten zur Verfügung. Kernaufgabe des FSW im sta-

tionären Pfl egebereich ist die kompetente Beratung und 

Vermittlung zu stationären Pfl egeeinrichtungen in Wien 

durch das Beratungszentrum „Wohn- und Pfl egeheime“. 

Dabei achtet der Fonds Soziales Wien neben den Quali-

tätsstandards, die entsprechend den Förderrichtlinien 

erfüllt werden müssen, auch auf eine zeitgemäße Wohn-

qualität. Diese wird laufend verbessert und modernisiert, 

um den Ansprüchen, Wünschen und Bedürfnissen der 

KundInnen gerecht zu werden. 

Der generelle Platzabbau von 2006 auf 2007 ist auf das 

Wiener Geriatriekonzept und den damit verbundenen 

Platzabbau im Krankenanstaltenverbund (KAV) zurück-

zuführen; kontinuierlich werden private Wohn- und Pfl e-

geheime ausgebaut.

Um die hohe Qualität zu sichern und das Angebot dem 

Bedarf entsprechend zu erweitern, wurden 2007 drei 

neue Einrichtungen eröffnet: Das „Haus für SeniorInnen“ 

des Evangelischen Diakoniewerks Gallneukirchen mit 39 

Plätzen, die „CS Wohngemeinschaft für demente Men-

schen“ im Pfl ege- und Sozialzentrum Liesing der Caritas 

Socialis mit 15 Plätzen und das „Seniorenschlössl Wien 

Atzgersdorf“ des Trägers „wie daham“ mit 140 Plätzen, 

davon waren zu Jahresende 2007 bereits 40 Plätze belegt. 

Mittlerweile sind auch die restlichen 100 Plätze zur Gän-

ze vergeben.

Für zwei weitere Einrichtungen erfolgte 2007 die Grund-

steinlegung: Das „Seniorenschlössl Wien Brigittenau“ von 

„wie daham“ wird vorraussichtlich 2008 eröffnet werden, 

die Eröffnung des „Maimonides-Zentrum“ der Israeli-

tischen Kultusgemeinde ist für 2009 geplant.

In Zusammenarbeit mit dem Dachverband der Wiener 

Sozialeinrichtungen und den TrägerInnen wurde in Um-

setzung des Wiener Wohn- und Pfl egeheimgesetzes im 

Bereich der stationären Pfl ege ein einheitliches Tarif-

kalkulationsmodell entwickelt. Die Anwendung dieses 

Tarifkalkulationsmodells durch alle anerkannten Ein-

richtungen ermöglicht eine einheitliche Bewertung der 

Kosten im Bereich der stationären Pfl ege und Betreuung. 

Wohn- und Pfl egeheime 
Stationäre Pfl ege

Plätze
2005 2006 2007
7.600 7.970 7.850

KundInnen
12/2005 12/2006 12/2007

7.930 8.320 8.200

7.6007.930
7.8508.200
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Damit können die Kosten der anerkannten Einrichtungen 

transparent dargestellt und verglichen werden. Weiters 

wird auf diese Weise der effi ziente Einsatz der Geldmit-

tel, die dem FSW von der Stadt Wien zur Verfügung ge-

stellt werden, garantiert.

Das Tarifkalkulationsmodell wurde 2007 mit den Koope-

rationspartnerInnen schrittweise umgesetzt und erprobt. 

Mit 01. Jänner 2008 ist die Verwendung für alle Partne-

rInnenorganisationen im Bereich der stationären Pfl ege 

verpfl ichtend. Für 2008 ist geplant, auch in den anderen 

Bereichen des FSW ein einheitliches Tarifkalkulations-

modell zu entwickeln.

Angehörige pfl egen

Mehr als 70 Prozent aller pfl egebedürftigen Österreiche-

rinnen und Österreicher werden von Angehörigen be-

treut. Der FSW unterstützt pfl egende Angehörige durch 

spezielle Beratung und Angehörigen-Gesprächsrunden 

in den Beratungszentren „Pfl ege und Betreuung zu Hau-

se“. Von November 2007 bis März 2008 wurde erstmals 

die Veranstaltungsreihe „Ich pfl ege Dich und schau auf 

mich“ angeboten, die eine Kombination aus Information, 

Praxis und Erfahrungsaustausch bot. Neben Praxistipps 

und Pfl egetechniken für den Alltag wurden den Teilneh-

merInnen Entspannungsmethoden vorgestellt, die für 

den im Pfl egealltag oft vernachlässigten Ausgleich sor-

gen können.

30 Jahre Kontaktbesuchsdienst

2007 feierte der Kontaktbesuchsdienst sein 30jähriges 

Jubiläum. Aus der ursprünglichen Idee „Die Stadt Wien 

informiert die SeniorInnen“ ist im Lauf der Jahre ein In-

formationsaustausch zwischen den SeniorInnen und der 

Stadt Wien entstanden, denn es zeigte sich, dass die Wie-

nerinnen und Wiener über spezifi sches Wissen verfügen, 

mit dem die Stadt Wien das soziale System laufend ver-

bessern und noch praxisnäher gestalten kann. 

Im persönlichen Gespräch zu Hause informiert ein/eine 

KontaktbesucherIn über Aktivitäten, Hilfe, Betreuung so-

wie Pfl egemöglichkeiten für den dritten Lebensabschnitt. 

Zudem wird die Meinung über die Wohnumgebung erho-

ben und die Wohnsituation erfasst. 

Jährlich erhalten rund 36.000 Wienerinnen und Wiener 

ab dem 65. Lebensjahr ein Schreiben von ihrer Bezirks-

vorstehung mit dem Angebot eines Kontaktbesuches. 

Rund 12.000 Menschen pro Jahr nutzen dieses kosten-

lose Service. In Wien sind rund 140 ehrenamtliche Kon-

taktbesucherInnen tätig. 
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Betreutes Wohnen
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Betreutes Wohnen

Im Auftrag der Stadt Wien sorgt der FSW dafür, dass 

Menschen, die nicht ohne Unterstützung wohnen und le-

ben können, bedarfsspezifi sche Angebote zur Verfügung 

stehen. Gemeinsam mit den entsprechend den Förder-

richtlinien anerkannten PartnerInneneinrichtungen kann 

der FSW so eine breite Palette an Unterstützungsmög-

lichkeiten abdecken. Das Angebot bietet Hilfestellung 

für Menschen mit Behinderung, für Seniorinnen und Se-

nioren sowie für obdach- und wohnungslose Menschen 

und für Flüchtlinge.

Besonders wichtig ist dem FSW daher jene Einrichtungen 

als PartnerInnen auszuwählen, die sowohl qualitätsvolle 

und bedarfsentsprechende als auch leistbare und ausrei-

chende Angebote für diese Zielgruppe anbieten können. 

Unterstützung und Hilfestellung kann damit in ganz 

Wien – und zu einem Teil auch in den Bundesländern –  

rasch und bezirksspezifi sch dort geleistet werden, wo sie 

benötigt wird.

  

Wiener Wohnungslosenhilfe

In Wien, der Hauptstadt eines der reichsten Länder der 

Welt, genießen wir höchste Lebensqualität – gleichzeitig 

steigt jedoch das Risiko zu verarmen auch für Menschen 

aus der Mittelschicht, die bis vor wenigen Jahren davon 

kaum berührt wurden. Der Verlust der eigenen Wohnung 

ist meist der Endpunkt eines schleichenden Verarmungs-

prozesses. Auffällig ist, dass immer mehr Familien mit 

mehreren Kindern davon betroffen sind. Der FSW versucht 

hier gemeinsam mit seinen PartnerInnen in der Wiener 

Wohnungslosenhilfe, rasch gezielte und individuell an-

gepasste Hilfe zu leisten um den Betroffenen so schnell 

als möglich wieder ein eigenständiges Wohnen zu ermög-

lichen. Diese Hilfestellung ist nicht nur ein persönlicher, 

sondern auch ein gesellschaftspolitischer Ausgleich, der 

jenen Menschen zugute kommt, die sehr häufi g schon in 

jungen Jahren nicht die besten Startbedingen für einen 

„erfolgreichen“ Lebenslauf hatten.

Im Rahmen der Wiener Wohnungslosenhilfe gibt es eine 

Reihe von betreuten Wohnangeboten. Dazu zählen be-

treute Übergangswohneinrichtungen für unterschiedliche 

Zielgruppen, sozial betreute Wohnhäuser, Nachtquartiere 

und Tageszentren sowie Beratungseinrichtungen. 

Allen Angeboten ist gemeinsam, dass sie auf soziale und 

gesundheitliche Stabilisierung der Betroffenen fokussie-

ren. Mittel- und langfristiges Ziel aller Angebote ist daher, 

wohnungslosen Menschen durch Hilfe bei psychischen 

Problemen oder Suchterkrankungen, durch medizinische 

Versorgung sowie durch sozialarbeiterische Unterstüt-

zung jenes notwenige Maß an Hilfestellung zu geben, das 

Selbstständig zu wohnen und sich eigenständig und unabhängig versorgen zu können, ist für die meisten 
Wienerinnen und Wiener selbstverständlich. Doch nicht für alle ist Wohnen ohne Unterstützung möglich. 
So unterschiedlich die Ursachen dafür sind, so vielfältig sind die Unterstützungsangebote des Fonds Soziales 
Wien. 
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Nachtquartiere
Wiener Wohnungslosenhilfe

270
270

Plätze
2005 2006 2007
270 310 270

Plätze
2005 2006 2007
590 700 710

KundInnen
2005 2006 2007
1.070 1.260 1.270

Betreutes Wohnen in Wohnungen 
Wiener Wohnungslosenhilfe

PlätzeKundInnen

1.070

590
710

1.270



sie schrittweise und behutsam an ein selbstständiges Le-

ben und Wohnen heranführt.

Sozial betreute Wohnhäuser

Ziel der Stadt Wien ist es, bis zum Jahr 2010 zwischen 

700 und 1.000 zusätzliche sozial betreute Wohnplätze zur 

Verfügung zu haben, die Menschen ein Zuhause auf Dauer 

bieten. Diese Vorgabe setzt der FSW kontinuierlich um. Mit 

dem Haus Barbara des Wiener Hilfswerkes, dem neuner-

HAUS Kudlichgasse und dem Haus Liesing der Volkshilfe 

Wien wurden 2007 drei sozial betreute Wohnhäuser neu 

eingerichtet, in denen rund 170 Wohnplätze zur Verfügung 

stehen. Insgesamt wurde 2007 das Platzangebot auf rund 

750 Plätze erweitert.

Der Fonds Soziales Wien betreibt über seine Tochtergesell-

schaft "wieder wohnen" – Betreute Unterkünfte für woh-

nungslose Menschen gemeinnützige GmbH eigene Wohn-

häuser und ein Tageszentrum. Darüber hinaus werden 19 

TrägerInnenorganisationen aus Mitteln der Stadt Wien 

vom Fonds Soziales Wien gefördert. Gemeinsam schafft 

dies ein breites Angebot, das es ermöglicht, auf die indi-

viduellen Hintergründe und Bedürfnisse einzugehen. Zur 

Vermittlung von betreuten Wohnplätzen nahm Ende des 

Jahres 2007 das Beratungszentrum Wohnungslosenhilfe 
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Plätze
2005 2006 2007
410 520 750

KundInnen
2005 2006 2007
470 580 780

Sozial betreute Wohnhäuser
Wiener Wohnungslosenhilfe

KundInnen

410

470

780 750



(BzWO) die Probephase für den operativen Betrieb auf: 

Antragstellung, Begutachtung und Vermittlung der am be-

sten passenden Wohnplätze kann nun durch diese zentra-

le Stelle im FSW erfolgen.

Übergangswohnhäuser

Als Ergebnis der Strukturreform wurden 2007 von der 

MAG ELF (Amt für Jugend und Familie) sechs private Mut-

ter-Kind-Einrichtungen (MUKIs) übernommen und in das 

Förderwesen des FSW überführt. Ziel der Betreuung in den 

MUKIs ist die Förderung der Frauen, Mütter und Väter, um 

sie dabei zu unterstützen, schrittweise zu einer eigenstän-

digen Lebensführung und einem verantwortungsvollen 

Umgang mit ihrem Kind bzw. ihren Kindern zu fi nden. 

In den MUKIs stehen 96 Plätze für Erwachsene und 142 

Plätze für Kinder zur Verfügung. Damit konnte 2007 auch 

der Bereich der Übergangswohnhäuser weiter ausgebaut 

werden. Insgesamt gab es für Betroffene rund 1.760 befri-

stete Wohnmöglichkeiten.

Auch ein innovatives Wohnprojekt für Jugendliche und 

junge Erwachsene wurde Ende 2007 gestartet: Der FSW 

erwarb im Auftrag der Stadt Wien ein Haus im 15. Bezirk, 

in dem junge wohnungslose Menschen sozialpädagogisch 

betreut werden. Ziel ist es, wieder in geordneten Verhält-

nissen wohnen zu lernen. Das Betreuungskonzept wird 

laufend adaptiert und weiterentwickelt. Mitte 2008 wird 

das Projekt evaluiert und entschieden, ob und wie das 

Wohnprojekt in den laufenden Betrieb übergehen kann.

Weiters wurde durch die "wieder wohnen" GmbH und 

durch den geförderten Verein „Wien House“ die Wien 

House GmbH gekauft. Dazu gehört das so genannte Ernst 

Kirchweger Haus im 10. Bezirk, wo für die MieterInnen 

ein Lebens-, Wohn- und Kulturraum erhalten werden soll. 

Wichtig für ein Gelingen dieses Projektes ist eine mög-

lichst konfl iktfreie Einbindung in die Wohnumgebung des 

Bezirkes.

Insgesamt standen 2007 im Rahmen der Wiener Woh-

nungslosenhilfe für rund 2.600 Menschen 3.200 Wohnplät-

ze zur Verfügung. Zusätzlich gab es 270 Plätze in Nacht-

quartieren. 
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Plätze
2005 2006 2007
1.340 1.330 1.760

KundInnen
2005 2006 2007
2.260 2.260 2.510

Übergangswohnhäuser 
Wiener Wohnungslosenhilfe

PlätzeKundInnen

1.340

2.260
2.510

1.760



Wohnen für Menschen mit Behinderung

Teilbetreutes und vollbetreutes Wohnen ist Teil der FSW-

Angebotspalette für Menschen mit Behinderung. Vorran-

gig ist dabei, ein ihren vielfältigen Bedürfnissen und dem 

Grad ihrer Behinderung entsprechend selbstbestimmtes 

und selbstständiges Leben zu ermöglichen. 

Da besonders das teilbetreute Wohnen den BewohnerInnen 

viel Spielraum hinsichtlich Gestaltung ihres Alltags lässt, 

wurde 2007 auf den Ausbau und die Erweiterung der ver-

fügbaren Plätze gesetzt. Rund 150 neue Plätze konnten 

durch die Anerkennung von PartnerInneneinrichtungen 

des FSW geschaffen werden. 

Ein weiterer Schwerpunkt in diesem Bereich war die Pla-

nung von Angeboten für SeniorInnen mit Behinderung. Die 

Zahl älterer Menschen mit Behinderung steigt stetig. Für 

diese Zielgruppe braucht es neue fl exiblere Formen der Ta-

gesstruktur als die Angebote, die im Rahmen der Beschäf-

tigungstherapie zur Verfügung stehen.

Zudem wurde der Grundstein für neue Wohngemein-

schaften für  38 Menschen mit Mehrfachbehinderung 

gelegt, die bislang noch im Förderpfl egeheim Pav. 17 des 

Otto-Wagner-Spitals untergebracht sind.
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Plätze
2005 2006 2007
1.690 1.730 1.740

Betreute KundInnen
2005 2006 2007
1.710 1.780 1.790

Vollbetreutes Wohnen
Wohnen für Menschen mit Behinderung

1.6901.710
1.740

1.790

Plätze
2005 2006 2007
920 960 1.110

Betreute KundInnen
2005 2006 2007
930 1.000 1.120

Teilbetreutes Wohnen
Wohnen für Menschen mit Behinderung

PlätzeBetreute KundInnen

930 920

1.120 1.110



Grundversorgung 

AsylwerberInnen, sogenannte „hilfs- und schutzbedürf-

tige Fremde“, erhalten von der „Landesleitstelle Grund-

versorgung Wien“ Unterstützung während ihres Asylver-

fahrens. Dazu zählen neben der Versorgung mit einem 

Wohnplatz und der täglichen Verpfl egung unter anderem 

auch die Finanzierung von Sprachkursen, um durch gute 

Deutschkenntnisse eine Voraussetzung für erfolgreiche In-

tegration zu schaffen. Darüber hinaus werden aber auch 

medizinische Leistungen, Materialien für den Schulbedarf 

oder Bekleidung gefördert. 

Mit durchschnittlich ca 6.500 Menschen, die monatlich im 

Rahmen der Grundversorgung in Wien unterstützt wur-

den, übertraf die Bundeshauptstadt auch 2007 die Quote 

an sogenannten hilfs- und schutzbedürftigen Fremden, die 

gemäß einer Vereinbarung zwischen Bund und Ländern 

für Wien vorgesehen ist. 
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Hilfs- und 
schutzbedürftige Fremde

2005 2006 2007
7.630 6.780 6.160

Unterstützung für Flüchtlinge
Grundversorgung

7.630 134%

6.160

132%

Quotenerfüllung Wien
2005 2006 2007
134% 125% 132%

134% 132%



Leben mit Behinderung
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Ein aktives, selbstbestimmtes und nach den eigenen 

Wünschen und Bedürfnissen gestaltetes Leben führen 

zu können, soll auch für Wienerinnen und Wiener mit 

Behinderung selbstverständlich sein. Um dieses Ziel zu 

erreichen, fördert der FSW im Auftrag der Stadt Wien 

zahlreiche Angebote, die sich in ihrer Ausrichtung am 

Grad der Behinderung, am Alter der Betroffenen sowie 

an den jeweiligen Unterstützungsbedürfnissen orien-

tieren. Dadurch wird sichergestellt, dass in höchstem 

Maße individuelle, fl exible, bedarfs- und zeitgemäße 

Unterstützung durch den FSW und seine anerkannten 

PartnerInneneinrichtungen angeboten werden kann, um 

Menschen mit Behinderung eine selbstbestimmte All-

tagsgestaltung zu ermöglichen.

Adäquate Angebote in den Bereichen Arbeit, Beschäfti-

gung und Bildung, am jeweiligen persönlichen Bedarf 

orientierte Wohn-, Beratungs- und Freizeitangebote tra-

gen dazu bei, Chancengerechtigkeit für Menschen mit 

Behinderung zu erreichen und ihnen zu möglichst groß-

er Eigenständigkeit zu verhelfen.

Beschäftigung und Tagesstruktur

Berufl iche Integration ist zentrales Element bei der 

Selbstbestimmung und Teilhabe am gesellschaftlichen 

Leben. Mit dem Ausbau der Angebote im Bereich Be-

schäftigung und Tagesstruktur konnte der FSW gemein-

sam mit seinen anerkannten PartnerInneneinrichtungen 

im Jahr 2007 noch mehr Menschen unterstützen und so 

zu mehr Chancengleichheit beitragen. Dabei wurde be-

sonders auf eine Verbesserung und Erweiterung der An-

gebote für Menschen mit schweren Behinderungen und 

hohem Pfl egebedarf geachtet. So wurde z.B. am Standort 

Rennweg von Jugend am Werk eine neue Einrichtung mit 

26 Plätzen eingerichtet. Insgesamt konnten 2007 in Wien 

– und teilweise auch in den Bundesländern – rund 3.940 

Menschen Angebote nutzen, die eine Strukturierung ihres 

Alltags im Rahmen einer Beschäftigungstherapie mög-

lich machen. 

Leben mit Behinderung
Im Alltag haben Menschen mit Behinderung noch immer zahlreiche und oft mühevolle Barrieren zu über-
winden. Die Teilnahme am berufl ichen und gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen, ist daher oberstes Ziel der 
zahlreichen Angebote des FSW. 
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Beschäftigungstherapie 
Beschäftigung und Tagesstruktur

KundInnen
2005 2006 2007
3.670 3.810 3.940

KundInnen

3.670

3.940



Die Gestaltung der Angebote orientiert sich an den Mög-

lichkeiten und Fähigkeiten der Menschen, und sie sind so 

fl exibel konzipiert, dass ein Wechsel in eine andere Maß-

nahme für die TeilnehmerInnen jederzeit möglich ist.

Damit Menschen mit Behinderungen praktische Erfah-

rungen in Unternehmen sammeln können, wurde eine 

sogenannte „Volontariatsregelung“ erarbeitet. Sie ermög-

licht es den Betroffenen, ihre berufl ichen Perspektiven 

zu testen und gleichzeitig ihren Beschäftigungstherapie-

platz zu behalten. 

Ende 2007 startete zudem ein innovatives Projekt, das 

künftig erlauben soll, jungen Menschen mit Behinderung 

nach ihrem Schulabschluss eine Alternative zur klas-

sischen Beschäftigungstherapie anzubieten. Ergebnisse, 

die eine professionelle Bedarfsplanung ermöglichen, 

werden voraussichtlich 2008 vorliegen.

Im Bereich der Qualitätssicherung wurde das 2006 ge-

startete Anerkennungsverfahren von Beschäftigungsthe-

rapieeinrichtungen Mitte 2007 großteils abgeschlossen.

Bildung, Beratung, Assistenz

Um Eigenständigkeit und Unabhängigkeit zu fördern, 

müssen Angebote für Menschen mit Behinderung nicht 

nur hinsichtlich berufl icher Integration, sondern auch in 

Hinblick auf Bildungs- und Beratungsangebote die indi-

viduellen, persönlichen Ziele und die Möglichkeiten und 

Fähigkeiten jedes und jeder Einzelnen berücksichtigen.

Grundgedanke aller Angebote für Menschen mit Behin-

derung ist, dass die betroffenen Personen selbst als „Ex-

pertInnen in eigener Sache“ am besten wissen, welche 

Art von Unterstützung sie benötigen, um ein selbstbe-

stimmtes Leben nach ihren Vorstellungen führen zu kön-

nen. 

Persönliche Assistenz

Das Modellprojekt „Persönliche Assistenz“ und die da-

ran orientierte Leistung „Erhöhte ambulante Monats-

pauschale“ boten 2007 rund 100 Menschen mit schwerer 

körperlicher Behinderung die Möglichkeit, mit einer För-

derung des FSW persönliche AssistentInnen anzustellen 

bzw. zu beauftragen. Aufgabe der AssistentInnen ist die 

Unterstützung in jenen Lebensbereichen, die von den 

auftraggebenden Personen als zentral für ihre Lebens-

qualität angesehen werden.
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Mobilität und Fahrtendienste

Der Fonds Soziales Wien fördert die Mobilität von Men-

schen mit Behinderung, damit sie keine zusätzlichen Hin-

dernisse überwinden müssen, auch wenn Barrierefreiheit 

bei der Gestaltung des öffentlichen Raumes durch die 

Stadt Wien immer stärker berücksichtigt wird. 

Regelfahrtendienst

Das FSW-Fahrtendienstbüro hat 2007 in Zusammenarbeit 

mit Fahrtendienstunternehmen und TrägerInnen der Be-

hindertenhilfe monatlich im Durchschnitt für rund 1.320 

Personen Fahrten fi nanziert. So ist gewährleistet, dass 

Menschen mit Behinderung problemlos von ihrer Woh-

nung zur Beschäftigungstherapie und zurück kommen. 

Mobilitätskonzept

2007 haben Jugend am Werk und GIN für ihre Beschäf-

tigungstherapieeinrichtungen ein im Jahr zuvor gestar-

tetes Mobilitätskonzept wienweit implementiert. Im 

Rahmen dieses Mobilitätskonzepts wurden monatlich 

durchschnittlich 1.830 KundInnen befördert.

Freizeitfahrtendienst

Der Freizeitfahrtendienst, eine freiwillige Leistung, die 

schwer gehbehinderten Menschen ermöglicht, aktiv am 

sozialen und gesellschaftlichen Leben teilzuhaben, konn-

te im Vorjahr 395.960 Fahrten für 8.120 Personen durch-

führen.
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Regelfahrtendienst 
Mobilität

Verrechnungsmonate
2005 2006 2007
19.330 18.150 15.150

KundInnen
2005 2006 2007
1.610 1.510 1.320

19.330
1.610

15.150
1.320

Mobilitätskonzept 
Mobilität

74.560

370

202.440

1.830

KundInnen pro Monat
2006 2007
370 1.830

Verrechnungstage
2006 2007
74.560 202.440

Freizeitfahrtendienst 
Mobilität

Fahrten
2005 2006 2007

393.990 408.280 395.960

KundInnen
2005 2006 2007
9.760 9.770 8.120

393.990
9.760 395.960

8.120



Gesundheitsförderung 
& Frauengesundheit
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Gesundheitsförderung

Die Gesundheitspolitik der Stadt Wien setzt daher seit 

Jahren auf Bewusstseinsbildung. Das Programm „Ein 

Herz für Wien“ bringt bereits seit 2001 Wienerinnen und 

Wienern alltagstaugliche Möglichkeiten näher, das Risi-

ko von Herz-Kreislauferkrankungen zu reduzieren. 

Das Zahngesundheitsprogramm für Kindergarten- und 

Volksschulkinder ist bereits seit 2003 fi xer Bestand-

teil der Gesundheitsförderung im Fonds Soziales Wien. 

Und die Selbsthilfe-Unterstützungsstelle SUS Wien un-

terstützt seit 2005 die Arbeit der Selbsthilfegruppen in 

Wien.

Ein Herz für Wien

Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind die häufi gste Todes-

ursache. In Wien gehen mehr als die Hälfte aller Todesfäl-

le darauf zurück. Das Herz-Kreislauf-Vorsorgeprogramm 

der Stadt Wien und der Wiener Gebietskrankenkasse 

im Fonds Soziales Wien setzt daher weiter auf Informa-

tion und Interaktion: Neben Informationsmaterialien 

in mehreren Sprachen werden in direktem Kontakt mit 

Wienerinnen und Wienern konkrete Maßnahmen für die 

tatsächliche Umsetzung eines gesunden Lebensstils an-

geboten.

Auf 27 Veranstaltungen konnten Wienerinnen und Wiener 

hautnah die Angebote von „Ein Herz für Wien“ kennenler-

nen und testen: Blutdruckmessungen, Bauchumfangmes-

sungen, Lebensstilberatungen. Dabei war das Team von 

„Ein Herz für Wien“ sowohl auf Großveranstaltungen wie 

dem Wiener Donauinselfest präsent als auch auf zahl-

reichen Bezirksveranstaltungen wie etwa Straßen- oder 

Grätzelfesten.

Kern der medienwirksamen Ernährungskampagne war 

das erfolgreiche „Herz-Weckerl“. Rund 589.480 herzge-

sunde Zwischenmahlzeiten wurden 2007 konsumiert. 

Die Gesundheit ist unser höchstes Gut. Dies wird vielen Menschen jedoch erst so richtig bewusst, wenn der 
Körper einmal nicht einwandfrei „funktioniert“ oder erste „Alarmsignale“ von sich gibt. Obwohl die meisten 
Menschen wissen, dass gesunde Ernährung, frische Luft und ausreichend Bewegung wichtig sind für einen ge-
sunden Körper und damit für unser Wohlergehen, schaffen es doch viele von uns nicht, im Alltag der Gesundheit 
die nötige Aufmerksamkeit und Zeit zu widmen.
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Verkaufte 
herzgesunde Weckerl

2005 2006 2007
409.140 558.160 589.480

Erreichte Menschen 
bei Projekten

2005 2006 2007
68.740 136.890 206.950

Ein Herz für Wien

409.140
68.740

589.480
206.950
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Alle Projekte und das Programm selbst werden auch auf 

der neu gestalteten Website www.einherzfuerwien.at vor-

gestellt, welche 2007 erfreulicherweise eine deutliche Stei-

gerung an Zugriffen um 76 Prozent auf 38.800 verzeichnete.

• „Schlank ohne Diät“, ein Kurs zur nachhaltigen 

Änderung der Ernährungsgewohnheiten inklusive 

Kochkurs und Bewegungsangeboten.

• „Stark und Fit“, die umfassende Lebensstilbera-

tung als Kursprogramm für sozial benachteiligte 

Männer und Migranten ab 50.

• „Genuss in Favoriten“, ein Projekt für Arbeitneh-

merInnen in Klein- und Mittelbetrieben im Bezirk 

Favoriten.

• „Herzjobben“ - ein Projekt zur betrieblichen Ge-

sundheitsförderung in Klein- und Kleinstbetrieben, 

das 2007 geplant wurde und 2008 umgesetzt wird.

• „Geh! sund“, zeigt Möglichkeiten auf, wo, wie und 

wann die Wiener Bevölkerung Bewegung in ihren 

Alltag integrieren kann.

• „Lach dich entspannt“, das Projekt, bei dem Stress-

reduktion durch Humor und Lachen im Vordergrund 

steht.

Weitere Projekte von „Ein Herz für Wien“

Amtsführende Stadträtin Maga Sonja Wehsely und Prim. Univ.-Prof. Dr. Kurt Huber, Präsident der Österreichischen Kardiologischen 
Gesellschaft vor der „Ein Herz für Wien“ Straßenbahn, Sommer 2007



Zahngesundheit

Das Projekt „Zahngesundheitsförderung in Wiener Kin-

dergärten und Volksschulen“ ist seit 2003 fi xer Bestand-

teil im FSW. In Kooperation mit der Stadt Wien und 

der Wiener Gebietskrankenkasse wurden im Schuljahr 

2006/2007 38.000 Kinder zahnmedizinisch untersucht. 

Auch das Zahntheater „Im Mund geht’s rund“ machte 

wieder in Wiener Schulen Station. Die rund 80 Vorstel-

lungen brachten Kindern auf spielerische Art und Weise 

die Grundprinzipien der Mundhygiene näher. Dieses be-

sonders kindgerechte Programm wurde vom „Verein für 

prophylaktische Gesundheitsarbeit (PGA) im Auftrag des 

Fonds Soziales Wien entwickelt und wird seit Jahren von 

Unilever Österreich mit der Marke „mentadent“ gespon-

sert.
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Zahngesundheitsförderung 
Tipp Topp Karies Stopp

Untersuchte 
SchülerInnen

2005 2006 2007
43.720 43.400 38.000

50%

43.720

46%

38.000

SchülerInnen mit Karies
2005 2006 2007
21.660 21.000 17.630



Selbsthilfegruppen

2005 wurde im Fonds Soziales Wien eine Unterstützungs-

stelle für Selbsthilfegruppen eingerichtet. Die „Selbsthil-

fe Unterstützungsstelle SUS-Wien“ ist Anlaufstelle für 

Menschen, die Fragen zum Aufbau einer neuen Selbsthil-

fegruppe sowie zum Angebot und zur Arbeit bereits be-

stehender Selbsthilfegruppen haben.

Selbsthilfegruppen sind für Menschen mit schweren 

und/oder chronischen Krankheiten oft eine wichtige Ein-

richtung. Gemeinsame Aktivitäten und der Erfahrungs-

austausch innerhalb der Gruppe über den Umgang mit 

der Krankheit, fi nanzielle und rechtliche Aspekte, Ein-

richtungen im Gesundheitswesen sowie der Austausch 

persönlicher Erlebnisse helfen, den Alltag besser zu mei-

stern, und tragen erheblich zur Bewältigung der eigenen 

Krankheit bei.

Im Rahmen des Projektes „Selbsthilfegruppen greifbar im 

Spital“, das von der Stadt Wien und der Wiener Gebiets-

krankenkasse initiiert und von der SUS-Wien koordiniert 

wird, wurden Maßnahmen gesetzt, um die Zusammenar-

beit zwischen Krankenanstalten und Selbsthilfegruppen 

zu intensivieren. PatientInnen sowie deren Angehörige 

sollen bereits während des Spitalsaufenthalts über das 

Angebot von Selbsthilfegruppen informiert werden.

2007 unterstützte SUS-Wien  rund 200 Selbsthilfegrup-

pen durch Beratung, Weiterbildungsangebote und/oder 

Förderungen. 
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Eingelangte 
Förderansuchen

2006 2007
140 130

SUS Wien 
Selbsthilfeunterstützungsstelle

Bearbeitete Anfragen
2005 2006 2007
170 370 350

140
170 130

350



Frauengesundheit

Chancen für Frauen

Im Jahr der Chancengleichheit lag besonderes Augen-

merk auf jenen Frauen, die in der öffentlichen Wahrneh-

mung häufi g übersehen werden: Wohnungslose Frauen 

und Frauen, die mit einer Behinderung leben.

So konnte ein europaweit einzigartiges, innovatives Pro-

jekt aufgebaut werden, in dem wohnungslose Frauen mit 

extrem niederschwelligen Vorsorge- und Behandlungs-

angeboten erreicht wurden. Durch diese Maßnahmen 

wurde Chancengerechtigkeit für Frauen auch im Bereich 

der Wohnungslosenhilfe stärker ins Bewusstsein gerückt. 

Gemeinsam mit den KollegInnen des FSW-Tochterunter-

nehmens "wieder wohnen" wurde ein Gendermanifest als 

Grundlage für geschlechtergerechte Dienstleistungen er-

arbeitet.

Mädchen und Frauen mit Behinderung sind im Gesund-

heitssystem mit unterschiedlichsten Barrieren konfron-

tiert. Dazu gehören nicht nur bauliche Barrieren, unzu-

gängliche Gebäude oder fehlende Einrichtungen, sondern 

vor allem gesellschaftliche Tabus und ein Mangel an ziel-

gruppengerechten Informationsangeboten. 2007 setzte  

das Wiener Programm für Frauengesundheit ein Projekt 

zur Gesundheitsförderung in betreuten Werkstätten für 

Menschen mit Behinderung um. Monatlich wurden Kurse 

zur Selbstverteidigung und zur Stärkung des Selbstbe-

wusstsein (Empowerment) abgehalten. Darüber hinaus 

fanden sexualpädagogische Workshops zu Themen wie 

der weibliche Körper, Umgang mit Nähe und Distanz, 

Beziehung, Sexualität, Verhütung und Schwangerschaft 

statt und eine monatliche gynäkologische Sprechstunde 

wurde eingerichtet. Das Projekt beschränkte sich 2007 

auf eine Werkstatt, soll 2008 jedoch erweitert werden.

2007 war das Jahr der Chancengleichheit. Gerechtigkeit im Zugang zu Angeboten des Sozial- und Gesund-
heitssystems und die Bewusstseinsbildung für frauenspezifi sche Gesundheitsprobleme gehören zu den wich-
tigsten Zielen des Wiener Programms für Frauengesundheit. Noch immer erfahren Frauen in vielen Lebensbe-
reichen Nachteile. Allen Frauen, speziell aber jenen, die sozial benachteiligt sind, Zugang zu frauenspezifi schen 
Gesundheitsangeboten und -informationen zu ermöglichen, ist Kernaufgabe des Frauengesundheitsprogramms 
unter Leitung von Profin Drin Beate Wimmer-Puchinger.
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238 
Gruppenangebot 

441 
Psychologische 
Einzelberatung 

126 
Gynäkologische 

Beratung 

159
Inanspruchnahme

der Homöopathischen
Hausapotheke

Kontakte 2007 n= 964

Gesundheitsangebote  
Bedarfsgerechte Gesundheitsförderung 
für wohnungslose Frauen in Wien



MigrantInnen sorgen vor

Frauen mit Migrationshintergrund leben oft in sozial 

schwächeren Verhältnissen und haben darüber hinaus 

aufgrund von Sprachbarrieren einen erschwerten Zu-

gang zu medizinischen Leistungen. Bundesweit nehmen 

MigrantInnen Vorsorgeuntersuchungen nur selten in 

Anspruch. Neben sprachlichen und kulturellen Barri-

eren sind häufi g Wissensdefi zite dafür verantwortlich. 

Mit dem Projekt „Ich bleib’gesund – Sağlוklו kalacağιm“ will die 

Stadt Wien sozial schwachen türkischsprachigen Migran-

tinnen den Zugang zu Vorsorgeangeboten erleichtern.

Seit November 2006 wird in einer Vorsorgeuntersu-

chungsstelle im 15. sowie im 10. Bezirk türkischspra-

chige Beratung und Begleitung während der Untersu-

chung angeboten. Das Projekt geht auf die Initiative 

zweier Gemeinderätinnen zurück und wurde vom Wiener 

Programm für Frauengesundheit gemeinsam mit der Ma-

gistratsabteilung 15 und FEM Süd umgesetzt. Über 400 

Frauen mit türkischer Muttersprache, wovon 81 Prozent 

nie zuvor an einer Vorsorgeuntersuchung teilgenommen 

hatten, nahmen dieses wichtiges Angebot zur Früherken-

nung gesundheitlicher Risikofaktoren in Anspruch. 

Auch die Möglichkeit einer Mammographie wird von so-

zial schwachen Frauen vergleichsweise selten wahrge-

nommen. Das Pilotprojekt „Ich schau auf mich“ zur Brust-

krebsfrüherkennung ermöglichte sozial benachteiligten 

Frauen einen Zugang zu diesem Vorsorgeangebot. In drei 

Bezirken wurden alle Bewohnerinnen zwischen 50 und 

69 Jahren persönlich in verschiedenen Sprachen zu ei-

ner qualitätsgesicherten Mammographie eingeladen. Mit 

dem 15., dem 16. und dem 17. wurden bewusst Bezirke 

ausgewählt, die ein geringes Durchschnittseinkommen 

und einen hohen MigrantInnenanteil aufweisen. Erste 

Ergebnisse zeigen, dass ein Viertel jener Frauen, die noch 

nie bei einer Mammographie waren, mit dieser Aktion er-

reicht wurden.

Um Informationen über Projekte möglichst barrierefrei 

an die Frau zu bringen, legt das Frauengesundheitspro-

gramm besonderen Wert auf Broschüren und Folder in 

der jeweiligen Muttersprache oder sorgt für Angebote mit 

DolmetscherInnen. Die Zielgruppe der zugewanderten 

Wienerinnen bildete auch bei den Frauengesundheitsta-

gen „fem vital“ 2007 den Schwerpunkt. Eine Kooperation 

mit der MA 17 (Integration und Diversitätsangelegen-

heiten) ermöglichte, dass bei der Veranstaltung im Wie-

ner Rathaus Informationen in sieben Sprachen vorgetra-

gen wurden.
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Ich bleib’ gesund – 
Sağlıklı kalacağım
Viyana belediyesinin sağlık kontrollü kapsamındaki Türkçe hizmeti

Kan verme: Her Cuma 7.30- 9.30 arası 
(lütfen aç karnına hiç birşey yemeden ve içmeden geliniz!)



Essstörungshotline und Initiative „S-O-Ess“

Ein wichtiges Thema des Frauengesundheitsprogramms 

sind Essstörungen. 90 bis 97 Prozent der Menschen, die an 

einer Essstörung leiden, sind Mädchen und junge Frauen. 

Seit 1998 besteht die Essstörungshotline 0800 - 20 11 20, 

bei der sich Betroffene und ihre Angehörigen kostenlos 

und anonym beraten lassen können. Seit Ende 2003 wird 

auch Beratung per E-Mail angeboten. Ein Grund für die 

Häufung von Essstörungen speziell bei jungen Mädchen 

sind ungesunde Schlankheitsideale, wie sie in den Me-

dien immer stärker propagiert werden. Die Stadt Wien 

hat daher Anfang 2007 die Initiative S-O-Ess ins Leben 

gerufen, in der ein Netzwerk prominenter VertreterInnen 

aus Mode, Werbung, Wirtschaft, Industrie, Showbusiness 

und Politik gemeinsam mit GesundheitsvertreterInnen 
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E-Mail-Beratung
2005 2006 2007
144 353 628

Beratungsgespräche
2005 2006 2007
1.355 1.575 1.283

Essstörungshotline – E-Mail-Beratung
Wiener Initiative gegen Essstörungen

144

1.355 1.283

628



gegen ungesunde Schlankheitsideale kämpft. Alle Mit-

machenden verpfl ichten sich, ein gesundes Frauenbild in 

der Öffentlichkeit zu fördern, „Magermodels“ weder auf 

Laufstegen noch auf Fotos zuzulassen, keine Models un-

ter 15 Jahren auf Laufstege zu schicken und nur Modelle 

ab Größe 34 in ihren Kollektionen zu führen. Die Träge-

rInnen der Initiative unterstützen Informationskampa-

gnen und nutzen ihre Medienkontakte, um gegen die Ver-

wendung von Bildern offensichtlich essgestörter Frauen 

aufzurufen.

Alles im Griff

Mehr als 70 Prozent aller ÖsterreicherInnen, die Pfl ege 

benötigen, werden von Angehörigen betreut. Zum Groß-

teil sind es die Frauen, also Töchter und Schwiegertöchter, 

Ehefrauen, Nichten und Enkeltöchter, die diese schwie-

rige Aufgabe übernehmen. Um pfl egende Angehörige zu 

unterstützen, gestaltete das Wiener Programm für Frau-

engesundheit eine „Checkliste“. Der Inhalt der Checkli-

ste wurde gemeinsam mit ExpertInnen aus dem Bereich 

Pfl ege und soziale Dienste in Wien, darunter des Fonds 

Soziales Wien, erstellt. Ähnlich wie bei einem Selbstbeur-

teilungsbogen können Betroffene Fragen zu den Themen 

Pfl ege, eigene seelische Verfassung und Gesundheit, Hilfs-

mittel usw. mit Ja oder Nein beantworten. Bei zu vielen 

Nein-Antworten gibt es einen Hinweis auf mögliche Be-

ratungsangebote, unter anderem auf die Beratungszen-

tren „Pfl ege und Betreuung zu Hause“ des FSW.

Nähere Informationen zu den hier auszugsweise darge-

stellten Projekten fi nden Sie im Jahresarbeitsbericht 2007 

des Wiener Programms für Frauengesundheit im Internet 

unter www.frauengesundheit-wien.at
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Basierend auf der Strukturreform von 2004 wurden 

die operativen DienstleisterInnen in den letzten Jah-

ren nach und nach aus dem FSW ausgegliedert und als 

Tochtergesellschaften organisiert. Ziel ist es, im Sinne 

der KundInnenfreundlichkeit größtmögliche Transpa-

renz hinsichtlich erbrachter Leistung und verrechneter 

Kosten zu gewährleisten.

Mit der „Geriatrische Tageszentren GmbH“, der "wie-

der wohnen" GmbH und der „Schuldnerberatung Wien“ 

waren 2007 bereits drei dieser DienstleisterInnen als 

Tochtergesellschaften organisiert. Die Mobile Haus-

krankenpfl ege war noch direkt im Fonds Soziales Wien 

angesiedelt und wurde erst mit Februar 2008 – gemein-

sam mit der „Geriatrische Tageszentren GmbH“– als Teil 

der „FSW-Wiener Pfl ege- und Betreuungsdienste GmbH“ 

als Tochtergesellschaft organisiert.

Damit kann der FSW eine breite Palette an unterschied-

lichstem Unterstützungsbedarf der Wienerinnen und 

Wiener gut abdecken und auf Veränderungen in der So-

ziallandschaft entsprechend fl exibel reagieren.

Tageszentren für 
Seniorinnen und Senioren

Das Angebot der Tageszentren richtet sich an Menschen, 

die zwar möglichst selbstständig in der eigenen Woh-

nung leben möchten, tagsüber aber gerne Betreuungs- 

und Freizeitangebote nutzen. Rund 900 Wienerinnen und 

Wiener besuchten im vergangenen Jahr die Tageszentren 

des Fonds Soziales Wien, und Angebote wie Gedächtnis- 

und Bewegungstraining, Ergo- und Physiotherapie, aber 

auch Musik- und Gesprächsgruppen fanden großen An-

klang.

Täglich sorgen die rund 300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der operativen DienstleisterInnen des Fonds 
Soziales Wien dafür, dass Wienerinnen und Wiener genau jene Unterstützung bekommen, die sie zur Be-
wältigung ihres manchmal schwierigen Alltags benötigen. So tragen sie zu einer besseren Lebensqualität der 
Menschen in dieser Stadt bei, selbst wenn diese Betreuung oder Pfl ege brauchen, wohnungslos sind oder mit 
Schulden zu kämpfen haben.

Operative DienstleisterInnen
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Besuchstage
2005 2006 2007
70.980 70.180 72.160

KundInnen
2005 2006 2007
890 880 900

KundInnen

Tageszentren für Seniorinnen und Senioren

70.980
890

72.160
900



Im Jänner 2007 konnte auch das neu erbaute Tageszen-

trum Simmering den Vollbetrieb aufnehmen. Somit bot 

die „Geriatrische Tageszentren GmbH“ den Wiener Senio-

rinnen und Senioren im Vorjahr in acht regionalen Tages-

zentren die Möglichkeit, den Tag gut betreut gemeinsam 

mit anderen Menschen zu verbringen. 

Zwei Tageszentren des Fonds Soziales Wien feierten 2007 

Jubiläum: Das Tageszentrum Ingrid Leodolter im 7. Be-

zirk feierte die ersten 20 Jahre, das Tageszentrum Ost im 

SMZ Ost ist für die Wiener Seniorinnen und Senioren so-

gar schon seit 25 Jahren eine gern genutzte Institution.

Die Planung für die neuen Tageszentren Sechshauser-

straße und Liesing wurde 2007 abgeschlossen. Mit dem 

Bau in der Sechshauserstraße, wohin das Tageszentrum 

„Am Henriettenplatz“ übersiedeln wird, wurde im Vorjahr 

bereits begonnen, fertig gestellt sein wird es im Herbst 

2009. Baubeginn für das Tageszentrum in Liesing ist im 

Herbst 2008.

Operative DienstleisterInnen
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2007 wurde auch die Ausweitung der Öffnungszeiten 

vorbereitet und den Tagesgästen und ihren Angehörigen 

vorgestellt. Die längeren Öffnungszeiten fanden großen 

Anklang, und so sind die Tageszentren für Seniorinnen 

und Senioren seit März 2008 von 7:30 bis 17:00 Uhr statt 

davor von 8:00 bis 16:00 Uhr geöffnet. Damit konnte den 

Wünschen vieler Tagesgäste und ihrer Angehörigen ent-

sprochen werden.

Mobile Hauskrankenpfl ege

Die Pfl ege, Betreuung und Beratung kranker Menschen 

in deren eigenen vier Wänden ist in Wien unter dem 

Begriff „Mobile Hauskrankenpfl ege“ bekannt. Grund-

sätzlich werden zwei Arten mobiler Hauskrankenpfl e-

ge unterschieden: „Medizinische Hauskrankenpfl ege“ 

(MedHKP) wird ärztlich verordnet. Diplomierte Gesund-

heits- und Krankenpfl egepersonen führen krankenhau-

sersetzende Maßnahmen durch. MedHKP wird für ein 

und denselben Krankheitsfall für die Dauer von 28 Ka-

lendertagen gewährt. Darüber hinaus kann dieser Zeit-

raum durch chef- bzw. kontrollärztliche Bewilligung 
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Stunden
2005 2006 2007
99.210 99.150 103.760

KundInnen
2005 2006 2007
4.440 4.550 4.900

Mobile Hauskrankenpfl ege
Gesamt

99.2104.440

103.7604.900



seitens des Sozialversicherungsträgers verlängert wer-

den. Die SozialversicherungsträgerInnen übernehmen 

sämtliche Kosten für diese Leistungen. 

„Hauskrankenpfl ege“ (HKP) umfasst im Unterschied 

dazu grundlegende Pfl egemaßnahmen und -leistungen 

nach ärztlicher Anordnung, die jedoch nicht als kran-

kenhausersetzende Maßnahmen gelten, wie z.B. Ver-

abreichen von Injektionen und Verbandswechsel. HKP 

wird sowohl von diplomierten Gesundheits- und Kran-

kenpfl egepersonen als auch von Pfl egehelferInnen er-

bracht. Der Kostenbeitrag wird nach sozial gestaffelten 

Tarifen in Rechnung gestellt, die Differenz zum vollen 

Preis fördert der FSW.

Um die KundInnen so fl exibel wie möglich betreuen zu 

können, wird die Mobile Hauskrankenpfl ege des FSW 

in Wien von vier Stützpunkten mit regionaler Zustän-

digkeit betrieben. Im Vorjahr wurden zusätzlich zu den 

bisherigen zwei noch zwei weitere Spätdienste bis 20:00 

Uhr eingerichtet. 2007 konnten von den FSW-Mitar-

beiterInnen rund 4.900 Wienerinnen und Wiener in ca. 

103.800 Stunden im Rahmen der mobilen Hauskranken-

pfl ege versorgt werden. Somit zeigte sich der Trend der 

vergangenen Jahre auch im Vorjahr: Immer mehr Men-

schen nehmen diese Leistung in Anspruch. 

Weiters wurde 2007 die Vorarbeit für die Eingliederung 

der Mobilen Hauskrankenpfl ege in eine FSW-Tochter-

gesellschaft geleistet. Diese wurde mit Februar 2008 

durchgeführt: Gemeinsam mit den Tageszentren für 

Seniorinnen und Senioren bildet die „Mobile Hauskran-

kenpfl ege“ des FSW seitdem die „FSW - Wiener Pfl ege- 

und Betreuungsdienste GmbH“.
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Stunden
2005 2006 2007
62.970 59.830 73.170

KundInnen
2005 2006 2007
4.400 4.350 4.680

Medizinische Hauskrankenpfl ege
Mobile Hauskrankenpfl ege

62.970
4.400

73.170
4.680

Stunden
2005 2006 2007
36.250 39.320 30.600

KundInnen
2005 2006 2007
1.450 1.710 1.570

Hauskrankenpfl ege
Mobile Hauskrankenpfl ege

36.250

1.450

30.600

1.570



"wieder wohnen"

Alle Wienerinnen und Wiener sollen wohnen können. Mit 

diesem Ziel stellt die "wieder wohnen" GmbH obdach- 

und wohnungslosen Menschen in Wien bedarfsgerechte 

Wohnmöglichkeiten zur Verfügung. Durch begleitende 

sozialarbeiterische Maßnahmen werden die Betroffenen 

zudem gesundheitlich und sozial stabilisiert, um eine 

gesamtheitliche und vor allem dauerhafte Verbesserung 

ihrer Lebenssituation zu erreichen. 

Die Angebote für wohnungslose Wienerinnen und Wie-

ner reichen von einem Besuch im „niederschwelligen“ 

Tageszentrum JOSI bis zu eigenen Wohnungen für Fa-

milien, die zunächst sozialarbeiterisch begleitet wer-

den, um später wieder selbstständig zu wohnen. Als 

Zwischenstufen gibt es mehrere Übergangswohnhäuser 

sowie das sozial betreute Wohnhaus LEO, in dem Men-

schen dauerhaft eine neue Unterkunft fi nden. 

2007 kam das Übergangswohnhaus Arndtstraße, in dem 

Familien in kleinen Wohnungen betreut werden, neu 

dazu, ebenso ein innovatives Wohnprojekt in der John-

straße, in dem junge Erwachsene mit Mehrfachproble-

matiken betreut werden.

Damit konnte "wieder wohnen" 2007 insgesamt rund 

800 betreute Übergangswohnplätze sowie 50 sozial 

betreute Dauerwohnplätze für Erwachsene und Über-

gangsplätze für 100 Familien anbieten. Weiters verfügt 

"wieder wohnen" über 50 sogenannte „Poolwohnungen“. 

Dabei handelt es sich um Wohnungen für ehemals woh-

nungslose Familien, die nach erfolgreicher Betreuung 

den Familien übergeben werden, um ihnen die Rückkehr 

in ein eigenverantwortliches, selbstständiges Leben auf 

Dauer zu ermöglichen. Im Bereich der Nachtquartiere 

leistet "wieder wohnen" mit rund 20 Plätzen für Frauen 

und fünf Notplätzen für Familien einen weiteren Beitrag 

zum sozialen Wohnangebot in Wien.
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Plätze
2005 2006 2007
1.050 1.180 1.260

KundInnen
2005 2006 2007
1.740 1.860 1.990

KundInnen Plätze

"wieder wohnen"

1.050

1.740
1.260

1.990



Schuldnerberatung

Die „Schuldnerberatung Wien GmbH“, gefördert aus 

Mitteln des AMS Wien und des FSW, unterstützt ver-

schuldete Menschen professionell dabei, Wege aus der 

Schuldenfalle zu fi nden und fi nanziell wieder auf die 

Beine zu kommen. 

Die Notwendigkeit seriöser Schuldenberatung wird 

deutlich, wenn man sich die stetig steigende Zahl der 

KundInnen ansieht. Waren es im Jahr 2006 noch rund 

4.360 KundInnen, erhöhte sich die Zahl 2007 auf 6.420 

Menschen, die Hilfe in der Schuldnerberatung suchten. 

2007 ist es der Schuldnerberatung Wien gelungen, die 

Wartezeit für ein Erstberatungsgespräch von sechs Mo-

naten auf drei Wochen zu verkürzen. Diese Verkürzung 

konnte erreicht werden, weil Ratsuchende die wich-

tigsten Informationen, die sonst beim Erstgespräch 

gegeben wurden, bereits online ausfüllen und an die 

Schuldnerberatung unter www.schuldnerberatung-

wien.at senden können. 

Aufgrund der Aufstockung der Personalressourcen 

konnte die Wartezeit auf ein Erstgespräch weiter ge-

senkt werden. 

Traditionell liegt der Fokus der Schuldnerberatung 

Wien auf einer möglichst raschen Entschuldung, indem 

die Eigenverantwortung der ratsuchenden Personen ge-

stärkt wird und Möglichkeiten, Geld einzusparen, auf-

gezeigt werden.
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KundInnen
2005 2006 2007
3.760 4.360 6.420

Schuldnerberatung Wien

3.760

6.420
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1.290 1.170 1.790
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Serviceeinrichtungen

SozialRuf Wien 533 77 77

Unter der Telefonnummer 533 77 77 bietet der Fonds So-

ziales Wien mit dem SozialRuf Wien täglich von 8:00 bis 

20:00 Uhr eine wichtige erste Anlaufstelle für Beratung 

und Information. Auf den SozialRuf Wien können sich 

die Wienerinnen und Wiener seit mehr als 30 Jahren 

verlassen. 

Die MitarbeiterInnen informieren jeden Tag, auch an 

Sonn- und Feiertagen, über geeignete soziale Anlaufstel-

len, beraten in allen sozialen Fragen, veranlassen rasch 

Hilfs- und Unterstützungsleistungen und helfen in Kri-

sensituationen. 

Im Jahr 2007 bearbeiteten die MitarbeiterInnen des So-

zialRuf Wien insgesamt rund 33.000 Anfragen, davon 

wurden in rund 7.000 Fällen entsprechende Unterstüt-

zungsmaßnahmen in die Wege geleitet.

2007 wurde die europäische Sozialdatenbank www.so-

cialinfo.eu, ein europäisches Internetportal, das eine 

Verknüpfung lokaler Sozialdatenbanken ermöglicht und 

vom SozialRuf Wien betrieben, koordiniert und inhalt-

lich betreut wird, ausgebaut. Das multilinguale Angebot 

wurde mit der Implementierung einer tschechischen 

Sprachversion auf 15 Sprachen erweitert.

365 Tage war der Fonds Soziales Wien im Auftrag der Stadt für die Wienerinnen und Wiener im Jahr 2007 
da. Um die unterschiedlichen Fragen und Anliegen der Menschen rasch und effi zient aufzunehmen und die 
entsprechende individuelle Unterstützung organisieren zu können, stehen die Serviceeinrichtungen des Fonds 
Soziales Wien zur Verfügung. 
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Anfragen
2005 2006 2007
30.360 32.950 32.990

SozialRuf Wien

30.360

32.990



Seniorenbeauftragter der Stadt Wien  

Seit über zehn Jahren wird das Seniorenbüro vom Wie-

ner Seniorenbeauftragten Friedl Grundei geleitet, der 

sich besonders für die Anliegen aller älteren Wiene-

rinnen und Wiener engagiert. Kernaufgabe ist es, Anlie-

gen, Wünsche, Verbesserungsvorschläge sowie Sorgen 

und Ängste der Wiener Seniorinnen und Senioren aufzu-

nehmen, um über die Grenzen des Fonds Soziales Wien 

hinaus Verbesserungen für die Lebensqualität älterer 

Menschen zu erwirken. 

6.400 Anfragen wurden 2007 von den MitarbeiterInnen 

des Seniorenbüros behandelt. Besonders viele Fragen 

betrafen die Regelungen zum Pfl egegeld und die Themen 

Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung. Zu diesen 

Themen wurden in der Folge auch neue Informations-

broschüren herausgebracht, ein besonders geschätzter 

Service, denn die vielen Broschüren enthalten Informa-

tionen, die speziell auf die Interessen der Wiener Senio-

rInnen abgestimmt sind. 2007 wurde erstmals für jeden 

der 23 Wiener Gemeindebezirke eine eigene Broschüre 

mit allen Angeboten des jeweiligen Bezirks für Seni-

orInnen zusammengestellt, die sehr großen Anklang 

fand. 

Insgesamt wurden 2007 rund 102.200 Broschüren des 

Wiener Seniorenbüros versendet, um beispielsweise 

über Angebote für Seniorinnen und Senioren oder aber 

über rechtliche Rahmenbedingungen zu informieren.

67

Anfragen
2005 2006 2007
3.840 4.380 6.370

Seniorenbeauftragter der Stadt Wien

3.840

6.370



Das Ergebnis macht aber auch deutlich, dass es sinnvoll 

ist, von den Systemen der anderen Ländern zu lernen.

Um das Gesundheits- und Sozialsystem der Stadt Wien 

laufend zu verbessern, blicken die Stadt Wien und der 

FSW daher weit über die Stadtgrenzen hinaus. Die Abtei-

lung „Internationale Netzwerke und Förderprogramme“ 

beteiligt sich an internationalen Projekten, Netzwerken 

und Veranstaltungen. 

Netzwerke knüpfen

Internationale Kontakte bieten einerseits die Möglich-

keit, das Wiener Gesundheits- und Sozialsystem, ins-

besondere das zeitgemäße Fördersystem des FSW, als 

Modell für Problemlösungen in anderen Großstädten 

vorzustellen. So wurde der FSW 2007 von 28 Politike-

rInnen und ExpertInnen aus EU-Ländern, Russland, 

Korea, China und den U.S.A. besucht, die sich speziell 

dafür interessierten und von unseren Erfahrungen und 

Ergebnissen lernen wollten.

Andererseits nutzt der FSW internationale Kontakte, 

um gute europäische Praxismodelle im Gesundheits- 

und Sozialbereich, zu recherchieren. 2007 waren die Re-

chercheschwerpunkte Besuchsdienste für ältere Men-

schen, ambulante „Rund-um-die-Uhr“-Pfl egedienste 

sowie der Umgang mit Drogen- und Alkoholkonsum in 

Einrichtungen für wohnungslose Menschen.

Wien vertreten

Bei zahlreichen europäischen und internationalen Akti-

vitäten und Projekten bringt sich der FSW stellvertre-

tend für Wien ein. So beteiligt sich der FSW im „Social 

Affairs Forum“ des Netzwerks Europäischer Großstädte 

„Eurocities“. Die wichtigsten Themen 2007 waren „So-

cial Inclusion“ und „Social Services“. Ein Ziel des „Social 

Affairs Forum“ ist, europäische Standards für die Quali-

tät sozialer Dienste zu formulieren. 

Die Arbeitsgruppe „City Strategies Against Homeless-

ness“ unter Wiener Leitung thematisierte im Jahr 2007: 

Die Zusammenarbeit mit NGOs und Interessensvertre-

tungen, die Rahmenbedingungen für den Informati-

onsaustausch von PraktikerInnen und die Entwicklung 

eines europäischen Dokumentationssystems für den Be-

reich Wohnungslosigkeit.

OPENCITIES ist eine Initiative des British Council und 

basiert auf dessen Netzwerken in europäischen Städ-

ten. Im Fokus des Projekts steht die Beziehung zwischen 

Stadtverwaltungen und der immer vielfältigeren städ-

tischen Bevölkerung. OPENCITIES untersucht, inwie-

weit Bevölkerungsgruppen mit Migrationshintergrund 

zur Internationalisierung von Städten beitragen – und 

damit auch zu deren wirtschaftlicher, kultureller und 

sozialer Entwicklung.

FSW International
Laut einer aktuellen Studie des britischen Commonwealth Funds, in der die Gesundheitssysteme in 19 In-
dustrienationen verglichen wurden, liegt Österreich auf dem hervorragenden vierten Platz. Das gute Ergeb-
nis zeigt, dass Österreich einen sehr hohen Standard im Gesundheits- und Sozialbereich hat. 
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FSW International

EU-ProjektparterInnen

Delegationen beim FSW

sowohl EU-ProjektpartnerInnen als auch Delegationen beim FSW

weitere Delegationen kamen aus China, Korea und den USA



Über 700 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren 2007 

in den Stabsstellen, den Fachbereichen, im KundIn-

nenservice und in der mobilen Hauskrankenpfl ege des 

Fonds Soziales Wien tätig; weitere 300 zudem in den 

Operativen DienstleisterInnen „Geriatrische Tageszen-

tren GmbH“, "wieder wohnen" GmbH und „Schuldner-

beratung Wien GmbH“. Die gesamte Administration der 

Operativen DienstleisterInnen erfolgte direkt in den 

FSW-Stabsstellen, die somit für insgesamt rund 1.000 

MitarbeiterInnen tätig waren.

Sie alle haben durch ihr Know-How, ihre Einsatzbereit-

schaft und durch ihre hohe Lern- und auch Weiterbil-

dungsbereitschaft Anteil daran, dass der FSW nicht nur 

gut funktioniert, sondern dass es laufend besser wird. 

Dazu trägt sehr wesentlich ein positives Unternehmens-

klima bei, das zu schaffen sich der FSW zum Ziel gesetzt 

hat und in dem Gender Mainstreaming, Antidiskriminie-

rung, Diversität, Transparenz und partnerschaftliches 

Verhalten eine Selbstverständlichkeit sind.

Damit will der Fonds Soziales Wien nicht nur für zufrie-

dene, leistungsfähige MitarbeiterInnen sorgen, die in ei-

ner guten Arbeitsatmosphäre hervorragende Leistungen 

erbringen. Er zieht auch High Potentials an, die den 

Wiener Sozialbereich konstruktiv mitgestalten wollen, 

um so die hohe Lebensqualität in Wien auch für Men-

schen, die durch Alter, Behinderung, Wohnungslosig-

keit, Verschuldung oder andere Problemstellungen der 

Unterstützung und Hilfe bedürfen, zu sichern.

Faires Entgeltsystem

„Gleiche Arbeit – gleicher Lohn“, lautet der Grundsatz 

des FSW. Dementsprechend wurde mit 1. Juli 2007 ein 

neuer Kollektivvertrag mit der Gewerkschaft verein-

bart, in dem ein einheitliches Entlohnungsschema für 

alle MitarbeiterInnen festgesetzt wurde. Dabei wurde 

besonders auf Transparenz in der Darstellung der Ein-

reihung geachtet, damit die Regelungen zur Gehaltsfi n-

dung nachvollziehbar sind. 

Der Geschäftsführung, dem Betriebsrat und der Ge-

werkschaft ist es mit der Einigung über den Kollektiv-

vertrag gelungen, eine Basis für das gewünschte part-

nerschaftliche Unternehmensklima zu schaffen, in dem 

MitarbeiterInnen gefordert und gefördert werden und 

Entwicklung möglich und gewünscht ist.

Zudem bietet der neue Kollektivvertrag die beste Balan-

ce zwischen Effi zienz, Transparenz und Nachvollzieh-

barkeit, aber auch Sicherheit des Arbeitsplatzes. 

Eine gleichzeitig mit dem Kollektivvertrag abgeschlos-

Menschen im FSW
Der Fonds Soziales Wien ist ein Organ, das durch Planung und Vernetzung sowie durch die laufende Aner-
kennung von PartnerInneneinrichtungen dafür sorgt, dass es den Menschen in Wien besser geht. Getragen 
wird der FSW von jenen, die täglich mit großem Engagement für die Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt im 
Einsatz sind: Den MitarbeiterInnen des FSW.
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Menschen im FSW
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Beschäftigungsausmaß

82%
Vollzeit

18%
Teilzeit

n= 713 MitarbeiterInnen

Geschlechterverteilung

82%
Weiblich

18%
Männlich

n= 713 MitarbeiterInnen

MitarbeiterInnenanteil pro Bereich

40%
Stabsstellen und Fachbereiche 

14%
Mobile Hauskrankenpfl ege

46%
KundInnenservice

n= 713 MitarbeiterInnen

Stichtag 31.12.2007

Stichtag 31.12.2007

Stichtag 31.12.2007

Stichtag 31.12.2007

Altersverteilung

38%
40 – 50 Jahre

3%
< 20 Jahre

28%
30 – 40 Jahre

13%
20 – 30 Jahre

3%
< 20 Jahre

28%
30 – 40 Jahre

13%
20 – 30 Jahre

n= 713 MitarbeiterInnen

18%
50 – 60 Jahre



sene Betriebsvereinbarung sichert die notwendigen 

Grundlagen der Unternehmenskultur in Fragen der An-

tidiskriminierung, des Gender Mainstreaming und der 

Diversität. Themen, die für alle MitarbeiterInnen zum 

Arbeitsalltag im FSW gehören und gelebt werden.

Ein wesentlicher Punkt der Betriebsvereinbarung ist 

auch die neue Gleitzeitregelung. Unter Berücksichti-

gung festgelegter Zeitgrenzen können sich die Mitar-

beiterInnen ihre Arbeitszeit selbstständig einteilen. Im 

Sinne stärkerer Eigenverantwortlichkeit und größerer 

Flexibilität stellt die Gleitzeitregelung eine deutliche 

Verbesserung dar, die auch zu mehr Arbeitszufrieden-

heit beiträgt.

Leistung anerkennen 

Eine individuelle Honorierung von Leistungen stärkt 

die Eigenverantwortung und Motivation der Mitarbei-

terInnen. In diesem Sinne wurde 2007 ein System zur 

Bewertung der individuellen Leistung eingeführt. Im 

Rahmen eines jährlich stattfi ndenden MitarbeiterIn-

nengespräches (MAG) werden die Handlungen, das Ver-

halten und die Wirkung der MitarbeiterInnen und Füh-

rungskräfte in einem 360°-Feedback hinterfragt. 

Der erste Teil dieser mehrstufi gen Leistungsbewertung 

wurde 2007 bereits umgesetzt: Im Rahmen der Mitar-

beiterInnengespräche wurden alle MitarbeiterInnen 

durch ihre jeweiligen Vorgesetzten bewertet. Der zweite 

Teil, in dem auch die MitarbeiterInnen Gelegenheit ha-

ben, ihre/n Vorgesetzte/n und ihre KollegInnen zu be-

werten, wird mit 2008 gestartet.

Ziel ist es, damit nicht nur einen umfassenden Blick auf 

die Arbeitsleistung zu werfen und Zielvereinbarungen 

für das nächste Jahr zu treffen, sondern auch Defi zite 

und Potenziale zu erkennen und diese gezielt im Rah-

men von Weiterbildung bearbeiten zu können.

Nach der ersten Runde der MAG im Herbst 2007 zeigt 

sich anhand der Rückmeldung an die Personalentwick-

lung ein erfreuliches Bild: Rund 70 Prozent der Mitar-

beiterInnen, die sich am Feedback beteiligten, sahen 

das MAG als geeignetes Instrument, um Stärken und 

Verbesserungspotenziale zu diskutieren. Als geeignete 

Möglichkeit, Ziele und Aufgaben zu vereinbaren, bewer-

teten es ebenfalls über 70 Prozent.

Weiterbildung fördern

Qualifi zierte und engagierte MitarbeiterInnen sind 

Voraussetzung für die erfolgreiche Arbeit jedes Unter-

nehmens. Für Kompetenz und Motivation der Mitarbei-

terInnen ist lebens- und berufsbegleitendes Lernen da-

rum von entscheidender Bedeutung. Im Fonds Soziales 

Wien hat Weiterbildung einen sehr hohen Stellenwert. 

Jährlich wird ein eigenes FSW-Bildungsprogramm 

entwickelt, das auf den Qualifi zierungsbedarf und die 

Wünsche der MitarbeiterInnen zugeschnitten ist. Um 

den internen Weiterbildungsbedarf abzudecken, verfügt 
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der FSW über ein eigenes Weiterbildungszentrum.

Neben fachspezifi schen Seminaren besteht der Großteil 

der Weiterbildung aus interdisziplinären Angeboten, 

d.h. die TeilnehmerInnen kommen aus verschiedenen 

Arbeitsbereichen und Berufsgruppen des Fonds Soziales 

Wien. Über den reinen Seminarinhalt hinaus kommt es 

so zu einem wertvollen Informations- und Erfahrungs-

austausch und zu mehr Vernetzung. Das Seminarange-

bot wird laufend an die Bedürfnisse und Anforderungen 

angepasst. Weiterbildungsmaßnahmen, die in den Mit-

arbeiterInnengesprächen vereinbart wurden, stellen 

dabei ein wesentliches Kriterium zur zielgerechten Aus-

richtung des Bildungsprogramms dar.

Im Jahr 2007 wurden rund 2.500 TeilnehmerInnen an 

internen Fortbildungsveranstaltungen registriert. So-

mit hat jede/jeder FSW-MitarbeiterIn durchschnittlich 

an 2,5 Tagen Weiterbildungsmaßnahmen besucht. 
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Bildungsprogramm
1. Halbjahr 2008
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Organe des FSW

Präsidium

Zu den Aufgaben des Präsidiums zählen unter anderem 

die Genehmigung des Budgetvoranschlages, des Stel-

lenplanes und des Jahresrechnungsabschlusses, die 

Änderung der Fondssatzung sowie die Bestellung der 

Geschäftsführerin/des Geschäftsführers. Das Präsidi-

um besteht aus der/dem Vorsitzenden des Kuratoriums 

sowie ihrer/seiner ersten und zweiten StellvertreterIn.

Geschäftsführung

Die Geschäftsführung ist unter anderem für den ope-

rationalisierten Jahresarbeitsplan verantwortlich und 

hat den Budgetvoranschlag für das nächstfolgende 

Geschäftsjahr zu erstellen. Die Geschäftsführung des 

Fonds Soziales Wien bestand aus dem Geschäftsführer, 

Peter Hacker, und seinem Stellvertreter, Denis Petro-

vic (ab 18. Dezember 2007 Maga Brigitte Prisching und 

DSA Christian Neumayer). 

Kuratorium

Die Aufgaben des Kuratoriums sind in der Fondssat-

zung festgehalten. Das Kuratorium kann auf Vorschlag 

der Geschäftsführung Förderrichtlinien beschließen. Zur 

Änderung der Fondssatzung und zur Aufl ösung des FSW 

muss das Kuratorium seine ausdrückliche Zustimmung 

erteilen.

Beirat

Die im Gemeinderat vertretenen Parteien entsenden die 

Mitglieder des Beirats aus dem Kreis der aktiven Mit-

glieder des Gemeinderates für die Dauer einer Legisla-

turperiode. 

Die Mitglieder und Ersatzmitglieder werden auf die 

wahlwerbenden Parteien im Verhältnis der ihnen an-

gehörenden Gemeinderatsmitglieder nach den im § 96 

Abs. 1 der Wiener Gemeinderatswahlordnung festge-

legten Grundsätzen verteilt.

Steuerung, Kontrolle und Führung des Fonds Soziales Wien erfolgen durch die drei Organe Präsidium, Kura-
torium und Geschäftsführung. Zusätzlich gibt es einen Beirat zur direkten Information der Mitglieder des Wiener 
Gemeinderats.
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Name Klub

Christian DEUTSCH Gemeinderat SPÖ 

Gabriele MÖRK Gemeinderätin, ab April 2007 SPÖ 

Marianne KLICKA Gemeinderätin SPÖ 

Maga Sonja RAMSKOGLER Gemeinderätin SPÖ 

Profin Erika STUBENVOLL Landtagspräsidentin SPÖ 

Karlheinz HORA Gemeinderat SPÖ 

Silvia RUBIK Gemeinderätin SPÖ 

Barbara NOVAK Gemeinderätin SPÖ 

Kurt WAGNER Gemeinderat SPÖ

Ingrid KOROSEC Gemeinderätin ÖVP

Karin PRANIESS-KASTNER Gemeinderätin ÖVP 

Mag. Gerald EBINGER Gemeinderat FPÖ

David LASAR Gemeinderat FPÖ 

Drin Sigrid PILZ Gemeinderätin Grüne

Heidemarie CAMMERLANDER Gemeinderätin Grüne 

Mitglieder des Kuratoriums Stand: 31.12.2007

Name Organisation

OMRin Maga Renate POMMERENING-SCHOBER Vorsitzende MA 15, ab Oktober 2007 MA 40

SRin Maga Martina BLAHA Mitglied Bereichsleitung für Finanzmanagement

Drin Karin SPACEK Mitglied MA 57, ab Oktober 2007 MA 15

Generaloberin Charlotte STAUDINGER Mitglied KAV

OSRin Maga Renate BALIC-BENZING Mitglied MAG Elf 

Maga Karin RAMSER Mitglied MA 4

Gabriele MÖRK Mitglied bis März 2007 MA 50

Drin Barbara LEBER Mitglied ab April 2007 Wiener Wohnen

Peter STANZL Mitglied MA 24

Organe des FSW
Mitglieder des Präsidiums Stand: 31.12.2007

Name Organisation

OMRin Maga Renate POMMERENING-SCHOBER Vorsitzende MA 15, ab Oktober 2007 MA 40

OSRin Maga Renate BALIC-BENZING 1. Stellvertreterin MAG Elf

Drin Karin SPACEK 2. Stellvertreterin MA 57, ab Oktober 2007 MA 15

Mitglieder des Beirates Stand: 31.12.2007
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KundInnenservice
Beratungszentren

  Pflege und Betreuung
Beratungszentrum 

Behindertenhilfe
Beratungszentrum

 Wohn- u. Pflegeheime
Beratungszentrum 

Wohnungslosenhilfe
sonstige* Summe

Erlöse aus Kosten ersätzen 
und -beiträgen 4 0 0 0 0 4

sonstige Erlöse 219 0 88 0 26 333

SUMME ERLÖSE 223 0 88 0 26 337

Leistungsförderungen 
und -finanzierungen 0 0 0 0 0 0

Personalaufwand -8.458 -1.364 -1.656 -245 -595 -12.318

Sonstige betriebliche
Aufwendungen -1.938 -531 -1.691 -103 -283 -4.546

AUFWENDUNG GESAMT -10.396 -1.895 -3.347 -348 -878 -16.864

ROHERTRAG 223 0 88 0 26 337

SALDO -10.173 -1.895 -3.259 -348 -852 -16.527

Finanzbericht
alle Angaben in tausend EuroFachbereich Pfl ege

Ambulante Pflege Stationäre Pflege Medizinische Leitung
Qualitätssicherung

Summe

Erlöse aus Kosten ersätzen und -beiträgen 43.050 146.038 0 189.088

Sonstige Erlöse 31 9 0 41

SUMME ERLÖSE 43.082 146.047 0 189.129

Leistungsförderungen und -finanzierungen -161.793 -355.574 0 -517.367

Personalaufwand -495 -236 -499 -1.230

Sonstige betriebliche Aufwendungen -1.697 -1.812 -105 -3.614

AUFWENDUNG GESAMT -163.984 -357.622 -605 -522.211

ROHERTRAG -118.742 -209.536 0 -328.279

SALDO -120.933 -211.585 -605 -333.123

Fachbereich Behindertenarbeit
Beschäftigungstherapie Bildung, Beratung, Assistenz Mobilität Summe

Erlöse aus Kosten ersätzen und -beiträgen 452 0 1.214 1.666

Sonstige Erlöse 44 0 0 44

SUMME ERLÖSE 496 0 1.214 1.710

Leistungsförderungen und -finanzierungen -54.656 -14.836 -23.958 -93.450

Personalaufwand -253 -282 -281 -817

Sonstige betriebliche Aufwendungen -94 -141 -16 -251

AUFWENDUNG GESAMT -55.004 -15.259 -24.256 -94.518

ROHERTRAG -54.204 -14.836 -22.744 -91.784

SALDO -54.551 -15.259 -23.042 -92.852

FSW Gesamt

Fachbereiche Operative DienstleisterInnen KundInnenservice Stabsstellen inkl. 
Geschäftsführung FSW

Erlöse aus Kosten ersätzen 
und -beiträgenw 232.978 4.635 4 8 237.625

Sonstige Erlöse 785 474 333 58.519 60.111

ERLÖSE 233.763 5.109 337 58.527 297.736

Leistungsförderungen 
und -finanzierungen -744.366 -14.730 0 -935 -760.031

Personalaufwand -4.726 -5.291 -12.318 -8.657 -30.991

Sonstige betriebliche
Aufwendungen -5.928 -2.539 -4.546 -31.392 -44.405

AUFWENDUNG GESAMT -755.020 -22.559 -16.864 -40.984 -835.426

ROHERTRAG -510.603 -9.620 337 57.592 -462.295

SALDO -521.257 -17.450 -16.527 17.543 -537.691
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alle Angaben in tausend EuroFachbereich Betreutes Wohnen

Grundversorgung Wohnen mit Behinderung Wohnungslosenhilfe Summe

Erlöse aus Kosten ersätzen und -beiträgen 27.561 14.661 1 42.223

Sonstige Erlöse 14 1 0 15

SUMME ERLÖSE 27.575 14.662 1 42.238

Leistungsförderungen und -finanzierungen -36.293 -79.488 -16.113 -131.894

Personalaufwand -777 -271 -282 -1.329

Sonstige betriebliche Aufwendungen -707 -93 -242 -1.042

AUFWENDUNG GESAMT -37.776 -79.852 -16.637 -134.266

ROHERTRAG -8.732 -64.828 -16.112 -89.671

SALDO -10.216 -65.191 -16.636 -92.042

Fachbereiche Gesundheitsförderung und Frauengesundheit
Wiener Programm für Frauengesundheit Gesundheitsförderung Summe

Erlöse aus Kostenersätzen und -beiträgen 0 0 0

Sonstige Erlöse 12 673 685

SUMME ERLÖSE 12 673 685

Leistungsförderungen und -finanzierungen -258 -1.396 -1.654

Personalaufwand -533 -817 -1.350

Sonstige betriebliche Aufwendungen -590 -431 -1.021

AUFWENDUNG GESAMT -1.381 -2.644 -4.025

ROHERTRAG -246 -723 -969

SALDO -1.369 -1.971 -3.340
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Operative DienstleisterInnen 2,70%

KundInnenservice 2,02% Stabsstellen inkl. 
Geschäftsführung 4,91%

Pfl ege 69,17%

Behindertenarbeit 12,52%

Betreutes Wohnen 17,78%

Gesundheitsprojekte 0,53%

FSW Gesamt Fachbereiche

Fachbereiche 90,38%

Operative DienstleisterInnen
"wieder wohnen" 

GmbH
Tageszentren für 

SeniorInnen GmbH
Schuldnerberatung 

Wien GmbH
Mobile Haus-

krankenpflege
Wien House 

GmbH sonstige* Summe

Erlöse aus Kosten ersätzen 
und -beiträgen 0 0 0 3.464 0 1.171 4.635

Förderungen von Dritten 0 0 0 0 0 474 474

SUMME ERLÖSE 0 0 0 3.464 0 1.645 5.109

Leistungsförderungen 
und -finanzierungen -7.511 -6.229 -981 0 -9 0 -14.730

Personalaufwand 0 0 0 -4.790 0 -501 -5.291

Sonstige betriebliche
Aufwendungen 0 0 0 -688 0 -1.851 -2.539

AUFWENDUNG GESAMT -7.511 -6.229 -981 -5.478 -9 -2.352 -22.559

ROHERTRAG -7.511 -6.229 -981 3.464 -9 1.645 -9.620

SALDO -7.511 -6.229 -981 -2.014 -9 -707 -17.450

Aufteilung Aufwendungen

*Seniorenbeauftragter, Team Focus



Bestätigungsvermerk
Wir haben den Gebarungsabschluss des Fonds Soziales Wien, Wien, bestehend aus der gebarungsbilanz zum 
31. Dezember 2007 und der Gebarungsrechnung für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis 31. Dezember 2007 
unter Einbeziehung der Buchführung geprüft. Bei dieser Prüfung handelt es sich um keine Pfl ichtprüfung im Sinne 
des UGB, sondern um eine freiwillige Gebarungsabschlussprüfung. Die Buchführung, die Aufstellung und der Inhalt 
dieses Gebaungsabschluss in Übereinstimmung mit den österreichsichen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
liegen in der Abgabe eines Prüfungsurteils zu diesem Gebarungsabschluss auf der Grundlage unserer Prüfung. Für 
die Durchführung dieses Auftrages und unsere Verantwortung, auch gegenüber Dritten, gelten durch Unterfertigung 
des Auftragsbestätigungsschreibens die in der Anlage beigefügten und von der Kammer der Wirtschaftstreuhänder 
herausgegebenen Allgemeinen Auftragsbedingungen für Wirtschaftstreuhandberufe (AAB 2007) vom 8.3.2000 idF 
vom 31.8.2007 als vereinbart. Unsere Haftung gilt demnach für leichte Fahrlässigkeit als ausgeschlossen. Unter 
Bezugnahme auf § 275 UGB wurde für grobe Fahrlässigkeit eine Haftungshöchstgrenze von EUR 2 Mio verein-
bart.

Wir haben unsere Prüfung unter Beachtung der in Österreich geltenden gesetzlichen Vorschriften und Grundsät-
ze ordnungsgemäßer Abschlussprüfung durchgeführt. Diese Grundsätze erfordern die Prüfung so zu planen und 
durchzuführen, dass ein hinreichend sicheres Urteil darüber abgegeben werden kann, ob der Gebarungsabschluss 
frei von wesentlichen Fehldarstellungen ist. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse 
über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des Fonds sowie die Erwartungen 
üer mögliche Fehler berücksichtigt.

Im Rahmen der Prüfung werden die Nachweise für Beträge und sonstige Angaben in der Buchführung und im Ge-
barungsabschluss überwiegend auf Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst ferner die Beurteilung der 
angewandten Rechnungslegungsgrundsätze und der vom gesetzlichen Vertreter vorgenommenen wesentlichen 
Schätzung sowie eine Würdigung der Gesamtaussage des Gebarungsabschluss. Wir sind der Auffassung, dass 
unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unser Prüfungsurteil darstellt.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. Aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse 
entspricht der Gebarungsabschluss nach unserer Beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und vermitteln ein 
möglichst getreues Bild der Vermögens- und Finanzlage des Fonds Soziales Wien zum 31. Dezember 2007 sowie 
der Ertragslage des Fonds für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis 31. Dezember 2007 in Übereinstimmung mit 
den österreichischen Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung

Wien, am 19. Juni 2008

den österreichischen Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung

Bei Veröffentlichung oder Weitergabe des Jahresabschlusses in einer von der bestätigten Fassung abweichenden Form bedarf es zuvor unserer erneuten 
Stellungsnahme, sofern hierbei unser Bestätigungsvermerk zitiert oder auf unsere Prüfung hingewiesen wurde.
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Adressen und Hotlines

SozialRuf Wien
Tel.: 01/533 77 77

Broschüren-Service
Tel.:  05 05 379-66 100

Seniorenbüro der Stadt Wien
Tel.: 01/40 00-85 881

Essstörungshotline
Tel.: 0800-20 11 20
E-Mail: hilfe@essstoerungshotline.at

Kontinenzberatung
Tel.: 01/40 00-66 503
E-Mail: kontinenzberatung@fsw.at

Telefonische Auskunft und Beratung

Fonds Soziales Wien
3., Guglgasse 7-9
Tel.: 05 05 379
Fax: 05 05 379 999
E-Mail: post@fsw.at
Internet: www.fsw.at

Broschüren -Bestellservice
Tel.: 05 05 379-100
Mo–Fr 8:00–18:00 Uhr

SozialRuf Wien
Tel.: 01/533 77 77
www.sozialinfo.wien.at
Täglich 8:00–20:00 Uhr

KUNDINNENSERVICE
Beratungszentren
Pfl ege und Betreuung zu Hause

Für BewohnerInnen der Bezirke 1, 2 u. 20
2., Vorgartenstraße 129–143
Tel.: 01/40 00-02 800

Für BewohnerInnen der Bezirke 4, 5 u. 10
10., Gudrunstraße 145–149
Tel.: 01/40 00-10 800

Für BewohnerInnen der Bezirke 3 u. 11
11., Zentrum Simmering, Simmeringer 
Hauptstraße 100 / Stiege B / 2. OG 
Tel.: 01/40 00-11 800

Für BewohnerInnen der Bezirke 12, 13 u. 23
12., Arndtstraße 67
Tel.: 01/40 00-12 800

Für BewohnerInnen der Bezirke 6, 7, 14 u. 15
15., Geibelgasse 18-20
Tel.: 01/40 00-15 800

Für BewohnerInnen der Bezirke 8, 16 u. 17
16., Weinheimergasse 2
Tel.: 01/40 00-16 800

Für BewohnerInnen der Bezirke 9, 18 u. 19
19., Heiligenstädter Strasse 31/Stiege 3
Tel.: 01/40 00-19 800

Für BewohnerInnen der Bezirke 21 u. 22
22., Rudolf-Köppl-Gasse 2 
(Zugang über Donaufelder Str. 185)
Tel.: 01/40 00-22 800

Beratungszentrum Wohn- und 
Pfl egeheime

Beratungszentrum Wohn- und Pfl egeheime
3., Guglgasse 7–9
Tel.: 01/40 00-66 580

Beratungszentrum 
Behindertenhilfe 

Beratungszentrum Behindertenhilfe
3., Guglgasse 7–9
Tel.: 01/40 00-66 620

Beratungszentrum 
Wohnungslosenhilfe

Beratungszentrum Wohnungslosenhilfe
8., Lederergasse 25 
Tel: 01/40 00-66 430 

SERVICEEINRICHTUNGEN

Seniorenbeauftragter der Stadt Wien
11., Guglgasse 6 / 4. Stiege
Gasometer A – Haupteingang
Tel: 01/ 40 00-85 881

Beratung und Betreuung behinderter 
DienstnehmerInnen der Stadt Wien
2., Schiffamtsgasse 14, Erdgeschoß
Tel.: 01/40 00-66 521

Team Focus
5., Grüngasse 14
Tel.: 01/40 00-66 351

OPERATIVE DIENSTLEISTERINNEN

FSW – Wiener Pfl ege- und Betreungs-
dienste GmbH

11., Guglgasse 6/ 4. Stiege/ 4. Stock
Gasometer A – Haupteingang

Tageszentren für Seniorinnen und 
Senioren

Geschäftsbereich „Tageszentren für 
Seniorinnen und Senioren“
Geschäftsführung
11., Guglgasse 6/ 4. Stiege/ 4. Stock 
Gasometer A – Haupteingang
Tel.: 01/ 40 00-66 750

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„Ingrid Leodolter“
(im SMZ-Sophienspital)
7., Apollogasse 19
Tel.: 01/521 03-1933

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„Favoriten“ 
(im SMZ-Süd Kaiser-Franz-Josef-Spital)
10., Kundratstraße 3
Tel.: 01/601 91-8600

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„Simmering“
11., Oriongasse 11
Tel.: 01/40 00-66 825

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„Am Henriettenplatz“
15., Geibelgasse 18–20
Tel.: 01/40 00-15 845

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„Ottakring/Hernals“
16., Weinheimergasse 2 
Tel.: 01/40 00-16 845

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„Floridsdorf“ 
(im SMZ-Floridsdorf)
21., Hinaysgasse 1
Tel.: 01/275 22-5908

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„SMZ-Ost“
22., Langobardenstraße 122
Tel.: 01/288 02-8600

Tageszentrum für Seniorinnen und Senioren 
„Donaufeld“
22., Rudolf-Köppl-Gasse 2 
(Zugang über Donaufelder Straße 185)
Tel.: 01/40 00-22 845

Mobile Hauskrankenpfl ege

Geschäftsbereich 

„Mobile Hauskrankenpfl ege“
Geschäftsführung
11., Guglgasse 6/ 4. Stiege/ 4. Stock 
Gasometer A – Haupteingang
Tel: 01/40 00-66 540

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt 
NORDOST
für die Bezirke 2, 20, 21, 22
21., Schöpfl euthnergasse 25
Tel.: 01/40 00-66 860

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt 
SÜDOST
für die Bezirke 3, 4, 5, 10, 11
10., Senefeldergasse 11 / 2. OG
Tel.: 01/40 00-66 960

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt 
SÜDWEST
für die Bezirke 12, 13, 14, 15, 23
15., Graumanngasse 7 / Stg. A / 4. OG
Tel.: 01/40 00-66 940

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt 
NORDWEST
19., Heiligenstädter Strasse 31/Stiege 3/
Top 1.02
Tel: 01/40 00-66 840

"wieder wohnen" – Betreute 
Unterkünfte für wohnungslose 
Menschen gemeinnützige GmbH

Geschäftsführung
17., Redtenbachergasse 80
Tel.: 01/40 00-59 110

JOSI – Tageszentrum für Obdachlose und 
Straßensozialarbeit
8., U6-Station Josefstädter Straße
Tel.: 01/40 00-59 335

Haus Arndtstraße
12., Arndtstraße 65-67 
Tel: 01/40 00-59 321 

Haus Gänsbachergasse
3., Gänsbachergasse 7
Tel.: 01/40 00-59 096

Haus Hernals
17., Wurlitzergasse 89
Tel.: 01/40 00-59 140 

Haus Kastanienallee 
12., Kastanienallee 2
Tel.: 01/40 00-59 300 

Haus LEO
17., Redtenbachergasse 82
Tel.: 01/40 00-59 270

Haus Siemensstraße
21., Siemensstraße 109
Tel.: 01/40 00-59 150 

Schuldnerberatung

Schuldnerberatung Wien gemeinnützige 
GmbH
3., Döblerhofstraße 9, 1. Stock
Tel.: 01/330 87 35
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Folder und Broschüren

Broschüren bestellen

Essstörungen − Wir sprechen darü
be

r

Wir helfen, beraten, informieren.

Kostenlos und anonym.

Magersucht, Bulimie, Esssucht

0800 - 20 11 20
hilfe@essstoerungshotline.at  

www.essstoerungshotline.at
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Immer mehr junge Menschen leiden unter Essstö-
rungen wie Magersucht, Bulimie oder Esssucht. 
Essstörungen sind kein Ernährungsproblem, son-
dern eine seelische Erkrankung, die Betroffenen 
und deren Angehörigen viel Leid verursacht.

Rund 200.000 Österreicherinnen leiden an Essstörungen.

Die vorliegende DVD gibt einen Einblick in das innere Erleben 
von jungen Frauen, die an einer Essstörung litten und leiden. 
Auch Eltern und Partner kommen zu Wort und schildern, wie 
sie die Essstörung ihrer Tochter oder Lebensgefährtin erlebt 
haben und wie sie die Krise bewältigen konnten.

Wir danken dem Lions Club Wien Opera für die Unterstützung!

F O N D S  S O Z I A L E S  W I E N

Magersucht, Bulimie, Esssucht

0800 - 20 11 20
hilfe@essstoerungshotline.at  

Cover, Booklet - FSW
 Grafi kDesign

Wir helfen, beraten, informieren.

Kostenlos und anonym.

Wer sorgt für Pflege  
und Betreuung in Wien?
Das Angebot im Überblick

Wohnen für Menschen 
mit Behinderung
Ein Leitfaden

Das Antragsformular für den Freizeitfahrten-

dienst erhalten Sie beim Fahrtendienstbüro des 

Fonds Soziales Wien sowie im Internet unter

http://www.fsw.at

Fonds Soziales Wien - Fahrtendienstbüro
Guglgasse 7-9, 1030 Wien 

Telefon Öffnungszeiten
4000-66646 Mo-Fr 8.00-15.30 Uhr

 

Die Entscheidung über den Antrag wird Ihnen 

schriftlich zugestellt. Die Bearbeitungsdauer 

beträgt üblicherweise drei Wochen.

Mit der Bewilligung erhalten Sie die 

 Berechtigungskarte   für   den   Freizeitfahrten-

dienst samt ausführlichen Informationen.

Freizeitfahrtendienst 
für behinderte MenschenBERECHTIGUNGSKARTE

Fonds Soziales Wien - Fahrtendienstbüro

  Ihr Antrag

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Sicherheit
Depotmöglichkeit für Geld und 

Dokumente. Auf Wunsch: Nutzung 

der JOSI-Adresse als Postanschrift 

(nach Rücksprache), Mietspinde für 

4,-- Euro pro Monat.

Perspektiven
Beratung

Information

Vermittlung und Zuweisung zu 

Notquartieren und Wohnplätzen

Vermittlung und Kontaktherstel-

lung zu anderen Einrichtungen

Möglichkeit zu Gesprächen 

bei persönlichen und sozialen 

Schwierigkeiten

•

•

•

•

•

JOSI - Josefstädter Straße
Tageszentrum für Obdachlose 

Öffnungszeiten

Montag  9.00-18.00 Uhr

Dienstag  9.00-18.00 Uhr

Mittwoch  9.00-14.00 Uhr

Donnerstag  9.00-18.00 Uhr

Freitag  9.00-18.00 Uhr

JOSI
Tageszentrum für Obdachlose

und Straßensozialarbeit

U6-Station Josefstädter Straße

1080 Wien

Sicherheit, Perspektiven

Internet www.fsw.at
Telefon 405 32 38

Das Herz-Weckerl
knackig, g‘schmackig, g‘sund...

Das Herz-Weckerl 
ist bei folgenden Bäckereien in 
Wien erhältlich: 

Ideenbäckerei Geier
Bäckerei Holzer
Linsbichler Café-Bäckerei
Mailler & Tichy
Der Mann, der verwöhnt
Feinbackwaren Meissl
Prindl – Der Bäcker
Bäckerei Josef Schrott
Ströck Brot

•
•
•
•
•
•
•
•
•

Linsen-Curry-Aufstrich

Knollensellerie, 250 g rote Linsen,  
3 Karotten,  1  Zwie bel,    2-3 Zehen 
Knoblauch, 0,5 l klare Suppe, 2 
Teelöffel  Currypulver, 2 Esslöffel 
Rapsöl,  frische Kräuter, Salz, frisch 
gemahlener Pfeffer

Die Linsen mit heißem Wasser waschen und mit 
dem klein gewürfelten Gemüse sowie dem Curry in 
Rapsöl anbraten. Anschließend das Gemüse mit der 
Suppe ablöschen und alles etwa 15 Minuten weich 
garen. Eventuell pürieren, dann abschmecken. 

Würziger Puszta-Aufstrich

250 g Frischkäse 10% F.i.T., 80 g 
Rindersaftschinken, 2 Essiggurkerl, 
100 g roter Paprika, 1 kleine Zwiebel,
1-2 Teelöffel Senf, gehackte Peter-
silie, süßes Paprikapulver, Salz, 
frisch gemahlener Pfeffer 

Schinken, Gurkerl, Paprika und Zwiebel klein wür-
felig schneiden und mit dem Frischkäse verrühren. 
Nach Geschmack mit Petersilie, Senf, Paprikapul-
ver, Salz und Pfeffer würzen.

 

 

Herzgesunde Aufstriche 

www.einherzfuerwien.at

Ein Herz für Wien

Gesund für’s Herz

100% RICHTIG
Impressum
Herausgeber: „Ein Herz für Wien“, Fonds Soziales Wien, Gesundheitsförderung, 
Gugl gasse 7-9, 1030 Wien, Tel.: 05 05 375, Wiener Gebietskrankenkasse, Wiener-
bergstr. 15-19, 1100 Wien, Redaktion: Fonds Soziales Wien, Öffentlichkeitsarbeit, 
Gestaltung: FSW Gra kDesign, 3. Au age, Stand: April 2007

SozialRuf Wien
Täglich von 8-20 Uhr

533  77  77

Internet www.fsw.at

Broschüren-Bestelltelefon
Mo.-Fr. von 8-18 Uhr, zum Ortstarif

05 05 FSW 100
05 05 3 7 9  100

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

www.wgkk.at

Ein Herz für Wien – Informationen im Internet

www.einherzfuerwien.at

26% Gemüse & Kräuter

3% Kürbiskerne

22% Schinken

15% Kräuter-Frischkäse

34% Kornweckerl

Mit Demenz leben
Gesprächsrunde für 
pflegende Angehörige

Ist Ihre Mutter zunehmend vergesslich?

Irrt Ihre Großmutter nachts durch die 

Wohnung?

 

Klagt Ihr Vater öfters darüber, bestohlen 

worden zu sein?

Was ist Demenz?

Demenz ist der Oberbegriff für Erkrank-

ungsbilder, die in den meisten Fällen 

 folgende charakteristische Symptome auf-

weisen:

Verlust geistiger Funktionen (wie Denken, 

Erinnerungsfähigkeit oder Orientierung) 

Unfähigkeit, Denkinhalte miteinander zu 

verknüpfen

Wesens- und Verhaltensänderungen 

Belastung für Angehörige

Für pflegende Angehörige ist es extrem 

 belastend, den fortschreitenden geistigen 

Abbau eines geliebten Menschen mitzuer-

leben. 

In dieser Situation ist es besonders wichtig, 

dem eigenen Leben genügend Aufmerksam-

keit zu widmen.

•

•

•

•

•

•

Verhaltensänderungen  
bei älteren Menschen Gesprächsrunde für pflegende 

Angehörige von Demenzkranken

Wo?
Fonds Soziales Wien
Beratungszentrum 
Pflege und Betreuung zu Hause 
1120 Wien, Arndtstraße 67, 1. Stock

Telefon & E-Mail
Auskünfte zu Inhalt und Ablauf unter: 
Tel. 811 34-12800 oder E-Mail „gsz12.13.23@fsw.at“

Wann?
Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat, 15:30 - 17:00 Uhr

Kosten
Die Teilnahme an den Gesprächsrunden ist kostenlos!

SozialRuf Wien 533 77 77 (tägl. 8-20 Uhr)

Broschüren-Bestellservice 4000-66100

Internet www.fsw.at

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Die Standorte im Überblick 

Für BewohnerInnen der Bezirke 1, 2 u. 20:
2., Vorgartenstraße 129-143, Tel. 4000-02800

Für BewohnerInnen der Bezirke 4, 5 u. 10:
10., Gudrunstraße 145-149, Tel. 4000-10800

Für BewohnerInnen der Bezirke 3 u. 11:
11., Zentrum Simmering, Simmeringer 
Hauptstraße 100 / Stiege B / 2. OG 
Tel. 4000-11800

Für BewohnerInnen der Bezirke 12, 13 u. 23:
12., Arndtstraße 67, Tel. 4000-12800

Für BewohnerInnen der Bezirke 6, 7, 14 u. 15:
15., Geibelgasse 18-20, Tel. 4000-15800

Für BewohnerInnen der Bezirke 8, 16 u. 17:
16., Weinheimergasse 2, Tel. 4000-16800

Für BewohnerInnen der Bezirke 9, 18 u. 19:
18., Schulgasse 19, Tel. 4000-18800

Für BewohnerInnen der Bezirke 21 u. 22:
22., Rudolf Köppl-Gasse 2 (Zugang über 
Donaufelder Str. 185), Tel. 4000-22800 

Öffnungszeiten

Montag bis Freitag 8-15 Uhr

Außerhalb der Öffnungszeiten wenden Sie sich bitte an den 
SozialRuf Wien unter 533 77 77. 

Wir sind für Sie da!  
8 x in Wien

Beratungszentren 
Pflege und Betreuung zu Hause

Tageszentrum für  
SeniorInnen und Senioren
Selbstständig. Sicher.
Geborgen.

Tageszentren. Für Sie da.

Die Wiener Tageszentren für Seniorinnen 
und Senioren

Öffnungszeiten der Tageszentren

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Impressum
Herausgeber: Fonds Soziales Wien, Guglgasse 7-9, 1030 Wien 
Redaktion, Gestaltung und Fotos: Fonds Soziales Wien
Gedruckt auf ökolog. Druckpapier aus der Mustermappe »ÖkoKauf Wien« 
Stand: September 2006     

Die regionalen Stützpunkte im Überblick

Mobile Hauskrankenpfl ege Zentrale 

21., Schöpfl euthnergasse 25

Tel.: 4000-66540, Fax: 4000-66550

E-Mail: mob.hkp.zentrale@fsw.at  

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt NORDOST 

für die Bezirke 2, 20, 21 und 22

21., Schöpfl euthnergasse  25

Tel.: 4000-66860, Fax: 4000-66870

E-Mail: mob.hkp.no@fsw.at

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt NORDWEST 

für die Bezirke 1, 6, 7, 8, 9, 16, 17, 18 und 19

19., Muthgasse 62, TOP G 2.03

Tel.: 4000-66840, Fax: 4000-66850

E-Mail: mob.hkp.nw@fsw.at 

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt SÜDOST 

für die Bezirke 3, 4, 5, 10 und 11 

10., Senefeldergasse 11/2. OG

Tel.: 4000-66960, Fax: 4000-66970

E-Mail: mob.hkp.so@fsw.at 

Mobile Hauskrankenpfl ege Stützpunkt SÜDWEST 

für die Bezirke 12, 13, 14, 15 und 23

15., Graumanngasse 7, Stiege A, 4. OG

Tel.: 4000-66940, Fax: 4000-66950

E-Mail: mob.hkp.sw@fsw.at  

Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag von 7.30 bis 15.30 Uhr

Wir sind für Sie da! 
4 x in Wien

SozialRuf Wien 533 77 77 (tägl. 8-20 Uhr)

Broschüren-Bestellservice 4000-66100

Internet www.fsw.at

Mobile 
Hauskrankenpfl ege

Sicherheit zu Hause 
Tipps gegen Unfälle in der 
zweiten Lebenshälfte

Bücher
Schmidt/Treasure:
Die Bulimie besiegen
Ein Selbsthilfe-Programm
Beltz, 2001
ISBN: 3-407-22823-6

Gerlinghoff/Backmund:
Magersucht
Anstöße zur Krankheitsbewältigung
dtv, 1994
ISBN: 3-423-36511-0

Hilde Bruch:
Der goldene Käfig. 
Das Rätsel der Magersucht
Fischer TB, 2000
ISBN: 3-596-26744-7

Kjersti Scheen:
Mondfee
Beltz, 2003
ISBN: 3-407-78900-9

Margret Gröne-Auer:
Wie lasse ich meine Bulimie 
verhungern?
Carl-Auer-Systeme, 2003
ISBN: 3-89670-208-4

Susie Orbach:
Anti-Diät-Buch I und II
Frauenoffensive, 1993 und 2001
ISBN: 3-881-04052-8 und
3-881-04137-0

Anita Johnston:
Die Frau, die im Mondlicht aß
Drömer/Knaur, 2003
ISBN: 3-426-87204-8

Kathrin Seyfahrt:
Der Traum von der jungen Figur
Essstörungen in der Lebensmitte
Kösel, 2003
ISBN: 3-466-30637-X

FO N D S  S O Z I A L E S  W I E N

Wo finde ich Hilfe?Literaturtipps

Selbsthilfegruppe
Set Point

 01/470 06 78 u. 0699/19 47 90 88

Telefonische Auskünfte
Essstörungshotline des Wiener 
Programmes für Frauengesundheit
anonym, kostenlos

 0800/20 11 20

Info-Hotline
Zentrum für Essstörungen
Mo 18:00 - 21:00 Uhr

 01/710 34 70

Rat auf Draht
Kinder- und Jugendhotline
anonym, kostenlos, rund um die Uhr

 147 österreichweit

So what. Beratungsstelle für Menschen mit Essstörungen
Gerstnerstraße 3, 1150 Wien

 01/406 57 17
Mo-Do 9:00-17:00 Uhr
Fr 9:00-13:00 Uhr

Email-Beratung
Essstörungshotline des Wiener
Programmes für Frauengesundheit
hilfe@essstoerungshotline.at

Ambulante Einrichtungen
Frauengesundheitszentrum F.E.M.
Semmelweis Frauenklinik
Bastiengasse 36-38, 1180 Wien

 01/476 15-57 71

Frauengesundheitszentrum F.E.M. Süd
Kaiser Franz Joseph Spital
Kundratstraße 3, 1100 Wien

 01/601 91-52 01

Essstörungsambulanz AKH
(ab 17 Jahre)
Währinger Gürtel 18-20, 1090 Wien

 01/404 00-35 43

Ambulanz für Essstörungen im Kindes- und Jugendalter
(bis 18 Jahre)
Währinger Gürtel 18-20, 1090 Wien

 01/404 00-30 14

So what. Beratungsstelle für Menschen mit Essstörungen
(siehe „Telefonische Auskünfte“)

Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern
 01/599 88-32 00

(Adresse siehe Stat. Behandlung)

Wilhelminenspital
Abteilung für Psychosomatik
und Psychotherapie im
Kindes- und Jugendalter
Montleartstr. 37, 1160 Wien

 01/491 50-29 12

Ambulatorium der Wiener Gebietskrankenkasse
Mariahilfer Str. 85, 1060 Wien

 01/601 22-406 30 und 406 31
(Jugendambulanz)

intakt – Therapiezentrum für Menschen mit Essstörungen
Grundlgasse 5/8, 1090 Wien
    01/22 88 770-0

Stationäre Behandlung
Universitätsklinik für Psychiatrie des Kindes- und Jugendalters
Währinger Gürtel 18-20, 1090 Wien
    01/404 00-30 11

Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern/Abteilung 
für Innere Medizin und Psychosomatik
(ab 18 Jahre)
Stumpergasse 13, 1060 Wien

 01/599 88-21 07

Psychosomatische Station der Universitätsklinik für
Psychiatrie, AKH (ab 17 Jahre)
Währinger Gürtel 18-20, 1090 Wien

 01/404 00-35 07

 Wilhelminenspital
(Adresse siehe „Ambulante 
Einrichtungen“)

 01/ 491 50/29 50

Essstörungen
Wir sprechen darüber

FO N D S  S O Z I A L E S  W I E N

Magersucht, Bulimie, Esssucht

0800 - 20 11 20
hilfe@essstoerungshotline.at

www.essstoerungshotline.atE-Mail BeratungWir sind da, um für Sie da zu sein.

Bücher für Angehörige
Bärbel Wardetzki:
Iss doch endlich mal normal!

Hilfen für Angehörige von 

essgestörten Mädchen und Frauen

Kösel, 2002

ISBN: 3-466-30406-7

Sylvia Baeck, Brigitte Schigl:
Ess-Störungen

Hilfe für Angehörige, LehrerInnen 

und pädagogische Fachkräfte

erhältlich beim Frauengesundheits-

zentrum Kärnten

 04242-53 0 55, 

www.fgz-kaernten.at

Internetadressen
www.essstoerungshotline.at
www.essstoerungen.cc

www.bulimie.at
www.fem.at

www.sowhat.at

www.hungrig-online.at

www.karwautz.at

www.setpoint.at
www.intakt.at

Essstörungen – Wir sprechen darüber.

Essstörungshotline
0800 - 20 11 20
Öffnungszeiten
Mo.-Do. von 12:00-17:00 Uhr

E-Mail-Beratung
hilfe@essstoerungshotline.at

Internet
www.essstoerungshotline.at
www.s-o-ess.at

Das gesunde Frauenherz
Ein Herz für Wien

www.einherzfuerwien.at

Der Fonds Soziales Wien bietet den Wienerinnen und Wienern mit seinen Broschüren eine breite, kostenlose Informationspalette über die 

sozialen Leistungen der Stadt Wien. Ein Überblick über das Angebot ist auf der Hompage www.fsw.at abgebildet. Die Broschüren können 

kostenlos online oder beim Broschüren-Service unter 05 05 379-66 100 (Montag bis Freitag zwischen 8:00-18:00) bestellt werden. Die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Broschüren-Service helfen gerne bei der Broschürenauswahl.  

7 Schritte für ein gesundes Herz
Ein Herz für Wien

www.einherzfuerwien.at

1

Selbsthilfe und Krankenhaus
Ziele, Nutzen und Möglichkeiten einer Zusammenarbeit

Haus Gänsbachergasse 
Betreute Übergangswohnplätze

SozialRuf Wien 533 77 77

Internet www.fsw.at

Broschüren-Bestelltelefon
Mo–Fr 8:00–18:00 Uhr zum Ortstarif 

05 05 379-100

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Täglich 8:00–20:00 Uhr

Anmeldung

Haus Gänsbachergasse

Gänsbachergasse 7, 1030 Wien

Geiereckst.

Gräßlplatz

Hüttenbrennerg.

Wo kann ich mich für einen Platz im Haus 
Gänsbachergasse anmelden?

P7 – Wiener Service für Wohnungslose 
Caritas der Erzdiözese Wien

Adresse: 2., Pazmanitengasse 7
Tel.: 01/89 233 89

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8:00–18:00 Uhr
 Sa, So und Feiertags 9:00–16:00 Uhr

JOSI – Tageszentrum für Obdachlose und 
Straßensozialarbeit
„wieder wohnen“ – gemeinnützige GmbH

Adresse: U6 Station Josefstädterstraße 
 (in den Stadtbahnbögen)
Tel.: 01/40 00-59 335

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 9:00–18:00 Uhr
 Mi 9:00–14:00 Uhr

FrauenWohnZentrum
Frauen-Wohnen mit Tageszentrum
Caritas der Erzdiözese Wien

Adresse: 2., Springergasse 5
Tel.: 01/971 80 07

Öffnungszeiten: Mo 11:00–22:00 Uhr 
 Di, Fr 11:00–16:00 Uhr

Gruft – Beratungszentrum für Obdachlose
Caritas der Erzdiözese Wien

Adresse: 6., Barnabitengasse 14
Tel.: 01/587 87 54-31

Öffnungszeiten: Mo–So 0:00–24:00 Uhr

Tel.: 01/40 00-59 096
Fax: 01/40 00-99-59 199
E-Mail: post-hg7@fsw.at

Haus Hernals
Betreute Übergangswohnplätze

SozialRuf Wien 533 77 77

Internet www.fsw.at

Broschüren-Bestelltelefon
Mo–Fr 8:00–18:00 Uhr zum Ortstarif 

05 05 379-100

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Täglich 8:00–20:00 Uhr

Anmeldung

Wo kann ich mich für einen Platz im Haus 
Hernals anmelden?

P7 – Wiener Service für Wohnungslose 
Caritas der Erzdiözese Wien

Adresse: 2., Pazmanitengasse 7
Tel.: 01/89 233 89

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8:00–18:00 Uhr
 Sa, So und Feiertags 9:00–16:00 Uhr

JOSI – Tageszentrum für Obdachlose und 
Straßensozialarbeit
„wieder wohnen“ – gemeinnützige GmbH

Adresse: U6 Station Josefstädterstraße 
 (in den Stadtbahnbögen)
Tel.: 01/40 00-59 335

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 9:00–18:00 Uhr
 Mi 9:00–14:00 Uhr

Gruft – Beratungszentrum für Obdachlose
Caritas der Erzdiözese Wien

Adresse: 6., Barnabitengasse 14
Tel.: 01/587 87 54 31

Öffnungszeiten: Mo–So 0:00–24:00 Uhr

Haus Hernals

Wurlitzergasse 89, 1170 Wien

Hernalser Hauptstr.
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Hernalser Hauptstr.

Wattgasse

Tel.: 01/40 00-59 140
Fax: 01/40 00-99-59 140
E-Mail: post-hhe@fsw.at

Wiener 
Wohnungslosenhilfe 
Die Einrichtungen
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Arbeit für Menschen 
mit Behinderung
Ein Leitfaden

Wohn- und Pfl egeheime
Informations- & Antragsmappe

Beratungszentrum „Wohn- und Pfl egeheime“

Fonds Soziales Wien
Guglgasse 7-9, Erdgeschoß
1030 Wien

Tel.: 4000-66580
Fax: 4000-99 66580 
E-Mail: pfl egeheimaufnahme@fsw.at
Web: www.fsw.at

Am besten erreichen Sie das Beratungszentrum mit der U3 - Station Gasometer! 

In Zusammenarbeit mit dem

Die ersten Schritte 
zur Entschuldung
Information in Deutsch, Englisch, Türkisch und Serbisch/Kroatisch

Selbsthilfegruppen

Der Beginn einer schweren, seltenen oder 

 chronischen Erkrankung konfrontiert Betroffene 

mit großen psychischen Belastungen und der 

Umstellung gewohnter Lebensgewohnheiten. 

In Selbsthilfegruppen treffen sich Betroffene 

und deren Angehörige, um gemeinsam an der 

Verbesserung ihrer persönlichen Lebenssituation 

zu arbeiten.

Das Gefühl, nicht alleine zu sein, sowie gegen-

seitiges Verständnis aufgrund der gemeinsamen 

Betroffenheit bedeutet für viele TeilnehmerInnen 

von Selbsthilfegruppen bereits eine große Erleicht-

erung.

Gemeinsame Aktivitäten und der Erfahrungs-

austausch innerhalb der Gruppe über ... 

... den Umgang mit der Erkrankung im Alltag

... finanzielle und rechtliche Aspekte,

... Einrichtungen im Gesundheitswesen 

... sowie der Austausch persönlicher Erlebnisse 

helfen, den Lebensalltag besser zu meistern und 

tragen erheblich zur Bewältigung der eigenen 

Krankheit bei.

•

•

•

Gemeinsam wachsen.  
Hilfe zur Selbsthilfe.

SUS Wien 
Die Selbsthilfe -
Unterstützungsstelle

SUS Wien - 
Die Selbsthilfe-Unterstützungsstelle

Telefon 4000-66611

Fax   4000-66619 
E-Mail  selbsthilfe@fsw.at

Internet www.sus-wien.at

  
Telefonische Erreichbarkeit
Montag - Donnerstag  10:00 - 16:00 Uhr     

Mittwoch      10:00 - 19:00 Uhr

F O N D S  S O Z I A L E S  W I E N

Haus Siemensstraße 
Betreute Übergangswohnplätze

SozialRuf Wien 533 77 77

Internet www.fsw.at

Broschüren-Bestelltelefon
Mo–Fr 8:00–18:00 Uhr zum Ortstarif 

05 05 379-100

Wir sind da, um für Sie da zu sein.

Täglich 8:00–20:00 Uhr

Anmeldung

Tel.: 01/40 00-59 150
Fax: 01/40 00-99-59 150
E-Mail: post-hsi@fsw.at

Haus Siemensstraße

Siemensstraße 109, 1210 Wien

Wo kann ich mich für einen Platz im Haus 
Siemensstraße anmelden?

P7 – Wiener Service für Wohnungslose 
Caritas der Erzdiözese Wien

Adresse: 2., Pazmanitengasse 7
Tel.: 01/89 233 89

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8:00–18:00 Uhr
 Sa, So und Feiertags 9:00–16:00 Uhr

JOSI – Tageszentrum für Obdachlose und 
Straßensozialarbeit
„wieder wohnen“ – gemeinnützige GmbH

Adresse: U6 Station Josefstädterstraße 
 (in den Stadtbahnbögen)
Tel.: 01/40 00-59 335

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 9:00–18:00 Uhr
 Mi 9:00–14:00 Uhr

Gruft – Beratungszentrum für Obdachlose
Caritas der Erzdiözese Wien

Adresse: 6., Barnabitengasse 14
Tel.: 01/587 87 54-31

Öffnungszeiten: Mo–So 0:00–24:00 Uhr

FO N D S S O Z I A L E S  W I E N

Ich bleib’ gesund

Vorwort 

Ich bleib’ gesund – 
Sağlıklı kalacağım
Viyana‘da Koruyucu Sağlık (ÇEKAP) Kontrolü
Gesundheitsvorsorge in Wien

17A, 67 Stockholmerplatz 67, 19A Alaudagasse

19A 

VorsorgeuntersuchungsstellenAnmeldung zur Untersuchung

Türkischsprachige Beratung

Vorbeugen ist besser als heilen

Die Gesundenuntersuchung

Ch
in

es
is

ch

Adres ve temas

„Köşe başında danışma“
1150 Wien, Reindorfgasse 22 (Herklotzg. köşesi) 
Tel.: 891 34-15850 ya da 4000-15850
Fax: 891 34-99-15800
E-posta: ilse.hankiewicz@fsw.at

Açılış saatleri:
Pazartesi ’den Cuma ’ya kadar saat 9-12 arası

Bize şu şekilde ulaşabilirsiniz:

52 ve 58 tramvayı – „Kranzgasse“ durağı

12A otobüsü – „Arnsteingasse“ durağı

57A otobüsü – „Stiegergasse“ durağı

Sizlerin hizmetindeyiz!
Ulaşım ve açılış saatleri

„Köşe başında danışma“
6., 7. 14. ve 15. ilçelerde 
oturan yaşlı insanlar için 
başvuru merkezi

„Beratung am Eck“

SozialRuf Wien 533 77 77

Internet www.fsw.at

Broşür sipariş telefonu
Pazartesi ’den Cuma ’ya kadar saat 
8:00 – 18:00 arası şehir içi tarifesine

05 05 FSW - 100 ya da
05 05 3 7 9  - 100

Sizlere hizmet vermek için varız.

Her gün saat 8:00 – 20:00 arası

Tü
rk

is
ch
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Internetangebote 

Der Fonds Soziales Wien bietet Wienerinnen und Wienern im Internet eine breite Palette von Informationen und Serviceangeboten. 

In übersichtlicher und kompakter Aufbereitung fi nden Interessierte viele Hinweise zu den sozialen Angeboten Wiens: alle sozialen 

Leistungen und Angebote, Adressen, Kosten, Förderungen sowie Informationen zur Inanspruchnahme von Förderungen, Tipps, Veran-

staltungshinweise, Formulare und Broschüren.

Informationen rund um die Uhr

www.ich-schau-auf-mich.at

www.einherzfuerwien.at

www.pfl ege.fsw.at

www.fsw .at

www.essstoerungshotline.at

www.sus-wien.at

www.wohnen.fsw.at
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www.femvital.at

www.schuldnerberatung-wien.at

www.senior-in-wien.at

www.behinderung.fsw.at

www.gesundheit.fsw.at

www.s-o-ess.at

83

www.frauengesundheit-wien.at
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